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Wilh lle Ei NcllM
-—- Das anfängliche aufgeregte (Beine in Lon-

von weicht eine-r etwas ruhigeren Betrachtung Der
Lage, nachdem die englischen hetzversuche nicht« die
gewünschten Erfolg-e hatten.
— Ungarn hat feinen Austritt aus der Gen-sei

Liga erklärt.
—-- Rach einer Meldung aus Tiransa hat der

provisorische Albanische Rast eine kosiistitusierende
Versammlung für Mittwochuachuiittag nach
Tirana einberufen. .

—- Die Deutfche Aiitsarktische Expesdition
1938/39 traf auf Dein Expeditiionsschiff ,,Sch-wa-
benlanD“ in Euxhaven ein.
—

London-i Garantieiuiht. — Emsige
Gelchaftiakeit in London und iBoris.
Die Geschäftigkeit in London und Paris hat

seit Tagen den Zweck, Die kleineren Staaten in
Angstpsnchose zu versetzen, um ihnen Dann eine
Der albernen englifchen Garantie-Erklärungen die
praktisch meist völlig wertlog für diese Länder
sind, vorzusehen. Diesen «freundschaftlichen An-
erbieten“ verleiht London dadurch den nötigen
Nachdruck, daß es durch militärische Demonstra-
tioneii seinen schönen Reden Nachdruck verleiht.
So sind nach Meldungen aus Athen im Hasen
Argostoli an der griechischen Insel Kephalonia,
etwa 150 fiilometer fiiDlich von fiorfu, englische
äriegsschiffe vor Anker gegangen.

Nachdem dies ganze aufgeregte Getue nicht
den gewünschten Erfolg gebracht hat, tut man in
London fo, als ob man von nichts etwas wüßte.
man leugnet, oder mindestens beschönigt die
Dinge und tut wie ein neugeborenes fiinD. Die
italienische Presse hat diese Londoner machen—
i ften durchschaut und glossiert sie entsprechend.
in übrigen warnt sie die Länder vor Englands

Garantiesucht, von der nachstehende Meldungen
ein Bild geben:

dnb. Der in der Montag-Sitzung Des briti=
ischen Kasbineitts gefaßte Beschluß, Das Unterhaus
zum Donnerstag einzuiberufen, gibt der Londoner
Presse Veranlassung, Kombinationen über die zu
erwartenden Auslassungen anzustellen. Den Kain-
mesntaren ist zu entnehmen, daß in der Kabinetts-
sitzung offenbar keinerlei konkrete Beschlüsse über
britische Schritte gefaßt worden sind. Die Blätter

Der Bezug gilt als iortbestehend, wenn-nicht recht-
zeitig derselbe gekiiiidigis wird.
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enthalten im großen unD ganzen lediglich Andeu-
tungen Derart, daß die b.ritische Regierung ein-
mal wieder einige ihrer wertloseii G a rantie -
Erklärungen abgeben wende: für Grie-
chenlaiid und die Türkei. Jn diesem Zu-
sammenhang sprechen die Blätter in einer über-
einstiininung, die auf eine amtliche Inspiration
schließen läßt, Davon, daß die diplomatische Tätig-
keit nicht nur zwischen England unid den Balkans
ftaaten, sondern in erster Linie zwischen England
und Italien voraussichtlich bis zum Donnerstag
fortgesetzt werde mit dem Zweck, eine Plattforni
für die zu erwartende Unterh-aus-Erklärun-g zu
fachen. Es ist sehr bemerkenswert, daß die meisten
Blätter in diesem Zusammenhang hervorheben,
daß die Regierung nicht geneigt sei, das englisch-
italienische Abkommen zu kündigen.

Der diplomatische Korrespondent von Preß
Association meldet: In amtlichen Kreisen Londons
würden die Presseberichte über eine britifd)e Ver-
pflichtung an Griechenland als Spekulation be-
zeichnet

Rach dem gleichen Muster ist der übrige Feld-
zug zur Beunruhigung der Welt von London auf-
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gezogen. Mit schrecklichem Wehgeschrei wird zu-
nächst auf Die bedrohliche Lage im Mittelmeer
hingewiesen und der Befehl zu nisilitärischen Maß-
nahmen gegeben, um Dann nach zwei Tagen zu
behaupten, die Lage wäre gar nicht so ernst und
man habe lediglich gewisse Borsichtsmaßnahmen
getroffen. Es ist immer wie-der der gleiche san-le
Zauber, mit Dem England die kleineren Staaten
sich gefügig zu machen glaubt. Nachstehend die
neuesten Meldungen über englische Feststellungen
einer ,,Entspannung«, der nie eine Spannung
vorausgegangen war, es sei denn die, die künstlich
in London erzeugt wurde:

Ja einer Reutermeldung aus Gibralta r werden
die Londoiier Zeitungsberichte über eine beträchtliche
Verstärkung der Grenzwachen in Gibraltar in Abrkde
gestellt. Die Behörden hätten lediglich „gemilfe Vor-
-sichtsinaßnahmeii« ergriffen, um während der Nacht-
siuiiden unerlaubte Uberschreitungen der Grenze zu
unterbiudeir.

Nach einer weiteren Reutermeldung aus Malta
haben sich auch amtliche Kreise Maltas zu der über-
zeugung Durchgeriingen, »daß die Spannung der leh-
ten Tage vorbei und die Situation wieder normal fei“.
Das britische Schlachtschiff ,,Warspite«, das Flaggschisf
des Oberkommandierenden der Mittelmeerflotte, Admi-

 

dnb. Die türkische Natioiialversammlung nahm
am Dienstag eine Regierungserklärung zur tür-
kischen Außenpolitik entgegen. Darin" heißt es,
daß die Türkei angesichts der augenblicklichen
Stimmung in der Welt ihren Freundschaften und
Bündnissen treu bleibt. Um dem Frieden zu
Dienen‚.iverDe Die Türkei auch in Zukunft mit
allen großen und kleinen Staaten feine freunD-
fchaftlichen Beziehungen in der gleichen herzlichen
Loyalität aufrechterhalten. Nichts könnte die
Türkei von ihrem Wege abbringen. Die Regie-

in Gefahr bringen könnte. Der Ministerpräsident
unterstrich in diesem Zusammenhang. daß im
übrigen die türkische Armee stark genug sei, um
selbst alle Gefahren abwenden zu können.

Einstimmig sprach abschließend die Kammer
der Regierung unter allgemeinem Beifall ihr Vertrauen aus.

 

  

  

 

Der herzliche Empfang Göriaas in Tritiolis.

 
 

 

(Associated Preß-Wagenborg-M.)

Die Bevölkerung von Tripalis grüßte, wie berichtet-, mit herzlicher Begeisterung in den sehnen-
geschmückten Straßen Generalfeldmarschall Göring auf Der Fahrt zum Soinmersitz Balbos. Neben
dem Generalfeldmarschall Luftmsarschall Balbo, der Generalgsouverneur von Libyen. -- Göring hat
mit Batbo die neuen Siedlungszenitren in Libyen eingehend besichtigt. Er sprach anschließend dem
Marsch-all sein-e Bewunderung aus über die Leistungen des Fafchismus Am Dienstagnachmittag
fuhr Generalfeldinarschall Göring nach Leptis Magna. Während der ganzen Fahrt bereitete ihm

die italienische uind die inuselmaniische Bevölkerung begeisteote Kundgebungen.

rung werde nichts tun, was das Wohl der Nation

 

 · Mem-Berlin a n s ch l i

Tiirlei dankt fiir Garantie
Regierungsrat-klärend in Antara.

Zur Erklärung des türkischen Ministerpräsi-
denten vor der Nationalversammlung schreibt der
Vertreter der Agenzia Stefani aus Ankara: Diese
Rede, die eine eindeutige Klarstellung der tür-
kischen haltung gegenüber der gegenwärtigen
internationalen Lage bildet, ist im jetzigen Augen-
blick doppelt wertvoll, in dem kriegslustige Organe
der demokratischen Mächte die Meinung ihrer
Leser weiterhin zu täuschen versuchen, indem sie
von Garantiepakten mit, wie sie hoffen, zahl-
reichen Ländern sprechen, Garantiepakten, die in
Wirklichkeit der Einkreisung der totali-
tären Mächte dienen sollen.
präsident habe versichert, daß die Türkei auch in
Zukunft mit allen großen und kleinen Mächten
freundschaftliche Beziehungen zu unterhalten be-
absichtige, und daß sie dank ihrer Wehrmacht in
der Lage sei, selbst ihre Neutralität zu verteidi-
gen. Jn Ankara weise man Darauf hin, daß es
das erstemal sei, daß das Wort ,,Neutralität«
offiziell ausgesprochen werde, obwohl es bekannt
sei, daß die Bevölkerung eindeutig auf eine streng 1
neutrale haltung eingestellt sei.

Londoner Lügen ohne Eindruck
Mit verächtlichem Schweigen in Jugoflawien

übergangen.

Die seit drei Tagen am Dienstag zum ersten-.
mal wieder erschienenen sugoslsawischen Blätter
widmen ihren politischen Teil fast ausschließlich
der Berichterstattunsg über die Vorgänge in Al-
banien Die Zeitungen rücken dabei die Nach-
richten über das ungetrübte italiensisch-jug-oslawi-
fche Eimer-nehmen in den Vordergrund und über-
gehen die ganzen aufgeregten und größtenteils er-
logenen Auslassungen der Pariser imsd Londoner
Blätter über dieses Thema mit verächtlichem
Schweigen

Poliiiitbe Stimmen.
. dnb. Der italienische Einmarsch in Albanien und

die Besetzung der wichtigsten Städte, ohne daß Blut
der Einwohnerschaft vergossen worden wäre, findet in
Der. gesamten polnischen Presse nach wie vor größte
Beachtung. Ohne allerdings in Kominentaren zu den
Ereignissen Stellung zu nehmen, schildern die Blätter
unter dicken überschriften und in großer Aufmcchung
die Vorgänge, wobei deutlich Die Sympathie für Al-
banien in Erscheinung tritt. Der konservative .Ezas«
stellt als einziges Blatt fest, daß sich Italien durch die
Annettion endgültig und für immer von Frankreich
getrennt habe. »Kurser Warszawsti« schreibt, der Ge-
winn Albaniens werde auch eine entscheidende Bedeu-
tung für die italienische Politik auf dem Balkan haben.
Jn den politischen Kreisen Roms sei man der Aqu
faffung, daß .Jugoslawien sich unter den gegen-
wärtigen Verhältnissen noch enger an die Achse

Hzße n« werde. .
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as Wichaute England auf dem Rückzug.
rat Sir Dudlee Pound, das am Sonntag San Reino
verlief}, lief am Dienstag in Malta ein, desgleichen
das Flaggschiff des stellvertretenden Oberkommandies
reiiden der Mittelnieerflotte ,,Barhani«, sowie das
Schlachtschiff ,,Ramillies«. Die am Montag ergriffenen
,Vorsichtsinaßnahmeii«, nämlich die Beniannung der
Küsten« und Flakgeschüge Maltas, wurde nach der
Reutermeldung wieder aufgehoben.

Nun dersöhntithe Stimmung.
Englisch-italienisches Abkommen wird nicht

gekündigt.

Dnib. Für die meisten Londoner Abendbläts
ter steht es fest, daß die britische Regierung nicht
beabsichtigt, Das englisch-italienische Abkommen
zu kündigen und es fehlt nicht an hinweisen
darauf, daß mit einer Vereinigung des Albanien-
zwischsenfalles auf diplomatische-m Wege zu rech-
nen it.

Auch in der französischen Presse tauchen Meldungen
auf, die erkennen lassen, daß der Theaterdonner über
den Fall Albanien und seine von London und Paris
so sehnlichst und doch vergeblich herbeigewünschten Fol-
gen für die europäische Politik nachzulassen beginnt.
So erklärt der Leitartikler der ,-Jnformation«. unter
den augenblicklichen Umständen würde die Kündiging
des englisch-italienischen Abkommens nicht nur eine
unnütze Demonstration, sondern sogar schädlich sein.
Jm Grunde genommen beruhe Die ganze Frage Darauf,
zu wissen, ob sich Italien auf Die Beseßung Albaniens
beschränken oder ob es aus diesem Lande den Aus-
gangspunkt für eine spätere Aktion im nahen Osten
machen wolle. heute zeichne sich sedeiifalls, so stellt die
„Snforngatian“ abfchließend fest, eine leichte Entspans
nung a .

‚Gtart befctiiiftigter ötiaiiitierlaiii.‘
tiönig Georg kam eigens nach London.

dnb. Ministerpräsident Ehamberlsain, der sich
am Dienstagnachmittag in Den Buckinghampalast
lie·gsab,·um dort dem König Bericht zu erftatien,
blieb eine»S»tunde 20 Minuten in Audiensz beim
Konsig. König Georg hat nach feiner Unterredung
mitddem Plremierminister Ehamberlaisn London
wie»er ver assen, um sich n- lo Wind or
zuruckzubegeben. Preß AssoKtioSnchstEllt zu Der
Unterredung fest, daß die plötzliche Rückkehr des
Konsigs nach London lediglich deshalb erfolgte,
weil»er sich von Minsisterpräsident Ehamberlain
person-lich über die internationale Lag-e Bericht
erstatten lassen wollte, und es ver-meiden wollte.
daß der »stark beschäftigte Ministerpräsident ihn
m Winsdfor aufsuchen m-ußte«.

· Der Auswärtige Ausschuß des englischen Ka-
binetts trat am Dienstag um 15 Uhr erneut in
Dowmngstreet 10 unter dem Vorsitz Ehamber-
ains zu einer Sitzung zusammen, an der vor

I allem Außenminsister Lord halifa·r, Jnnenminsister
Haare, Dominienminister Jnstip, hansdetsminister
Starr-ten .sow»ie Staatssekretär Cadogan teilnah-
men. Die Sitzung dauerte ein-einviertel Stunden.
Kurz« vorher hatte Der französische Botschafter
Eorbin bei Lord halifax im Foreign Office vor-
gesprochen und mit ihm, wie vermutet, Die „legten
Ereignisse besprochen«. Auch die vier Wehr-
minister Lord Stanhope, Lord Ehatfield, Kriegs-
minsister Hore-Belisha und Sir Kingsley Wood
traten in Den Räumen des Reichsverteidigungss
ausschusses vor Der Sitzung des Auswärtigen
Ausschusses des Kabinetts zu einer längeren Be-
ratung zusammen.

Wichtiiituerei auch in Paris.
dnb. Der französische Kabinettsrat hat sich

unter Vorsitz des Ministerpräsiidenten Daladier
mit der auswärtigen Lage befaßt. Er hat ferner
die Maßnahmen gebilligt, „Deren Durchführung
von Den militäriichechn Ministern am Ostersonn-
tag· beschlossen waren umd neue Maßnahmen ge-
pruft, die dem am Mittwochvormittag stattfinden-
den Ministerrat vorgelegt werden folten.‘

Nach Abschluß des Kabinettsrats hätten sich, so
heißt es in einer Havas-Meldung, die Minister
in Bezug auf diese Maßnahmen, deren Anwen-
dung bereits begonnen worden sei, »äußerst dis-
tret« gezeigt. Aus einigen Äußerungen habe man
nur den Eindruck gewinnen können, daß die Re-
gierung alle Maßnahmen getroffen und vor-
gesehen habe, Die Das Land in die Lage versetzen,
notwendigenfalls jeder »Eventualität« ins Auge
zu sehen. Von,einer Einberufung des Parla-
ments sei-hingegen nicht die Rede gewesen.
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Der Vormarsih der Italiener. s
Jtalienisches Hilfswerk.

dnb. Die italienischen Truppen setzen ihren
Vorniarfch in Albanien fort. Die vom Süden
kommenden Abteilungen haben Tepeleno besetzt;
Die von Iirana vorrückenden Truppen sind über
Elbafan bis zum Fluß Devolli gelangt. wo sie sich
mit den über Verat vorgedrungenen fiolonnen
vereinigten überall wird den italienischen Trup-
pen eine herzliche Aufnahme zuteil.

Zur Unterstiitzuuig der albanischen
Bevölkerung, die in einigen Gegenden
buchstäblich hunger leidet, sind vom italienischen
hilsswerk größere Mengeii Lebensmittel und
Kleidungsstücke nach Albgnieii geschickt worden.

Alle Filialen der albanischen National-
bank haben am Dienstag ihre Tätigkeit wieder
aufgenommen. Der albanifche Franken bleibt die
einzige für den Umlauf bestimmte Valutg. Ihr
Kurs ist unverändert.

Das vorläufige Komitee zur Verwaltung Al-
baniens fordert die im Ausland lebenden Albaner
auf, volles Vertrauen in die faschistifche Regie-
rung zu fegen, Die den Albgnern eine glückliche
Zukunft, Fortschritt und Wohlstand zu sichern

·inscht.
t? Zogu will in die Türkei?

Jstanbuler Zeitungen lassen sich aus Athen
berichten, daß der ehemalige albanische König die
Absicht haben foll, mit feiner Familie und feiner
Begleitung in der Türkei Aufenthalt zu nehmen.

Die Einberufungeu in Italien
Jmposanter Einsalz der Wehrmacht.

dnb. Zu den in der letzten Zeit vorgenom-
menen Einberufuiigen italienischer Truppen-
bestände veröffentlicht Agentur Stefani folgende
Meldung: Mit der vollstäiidigen Einberufung der
Jahrgänge 1901 und 1912, mit den ihre Dienst-
pflicht erfüllenden Jahrgängen 1917 und 1918
mit einem gewissen Prozentsatz des Jahrganges
1919 und der teilweisen Einberufung von Spezia-
listen anderer Jahrgänge haben die Effektiv-
bestände des in Italien stehenden .heeres eine im-
pofante Stärke erreicht. Falls nicht außerordent-
liche Umstände eintreten, werden keine weiteren
Jahrgänge einberufen.

Konstituierende Versammlung in Tirana
Delegierte aus allen Volksschichten

dnb. Nach einer Meldung der Ageuzia Sie-
fani aus Tirana hat der provisorische albanifche
Rat für Millwochnachmittag eine konstituierende
Versammlung einberufen. auf der alle Provinzen
Albanieus je nach deren Bevölkerungszahl mit
5 bis 15 Delegierten vertreten sein werden. An
der konstituierenden Versammlung werden die
namhafleften und einflußreichften Männer der ver-
schiedenen Berufe und aller Volksschichten teil-
nehmen.

Ungarn verläßt Geni.
Austritt aus der Liga

dnb. Einer amtlichen Mitteilung zufolge hat

der ungarifche Auszenminisler Graf Esath an den

Generalsekrelär der Genfer Liga ein Telegramm

gerichtet, in Dem ek diesem auf Grund des Ar-
iiliels 1 Paragraph 3 Der Genfer Statuteu den Austritt Ungarns aus der Liga mitteilt.

Refordzissern des dsterverlehrn
Noch nie erreichte Dichte der Krastiahrzeuge auf Autobahnen und Straßen
dnb. Iiifolge des schönen Osterwetters waren

aus den Reichsgutobnh neu und auf vielen

Reichs- und Landstraßen iui Großdeutscheu Reich

nugeivöhiilich hohe ·s."siraftoerkel)rszissern zu ver-

zeichnen, die in vielen Fällen alle bisher be-

vbachteteu Verkehre-zahlen auch an Festtagen,

weit übertrasen
Während der Feiertage (.iiarfreitag bis Oster-

uioutags hatten die meisten Reichsautobghw
strecken einen dirastverkehr von 15000 bis 220000

Fahrzeugen zu tragen. Auf einigen wichtigen
Strecken war der Verkehr noch erheblich stärker;
von Illtünihen fuhren in Richtung Holzkirchen
und zurück mehr als 43000 dirastfahrzenge und
zwischen Liliannheiui und Hieidelberg wurden
mehr als 42 000 Fahrzeuge gezählt. Der absolut
stärkste Verkehr wurde aus der Reichsantobahn
Köln-—Diisseldorf bei, Opladen festgestellt, wo
mehr als 57 000 Fahrzenge während der
vier Tage durchpassierten Hier wurden am
Ostermontag 2027:3 Kraftfahrzeuge binnen 24
Stunden gezählt und der höchste bisher beobach-
tete Tagesperkehr von 18 700 Fahrzeugen wurde
damit erneut beträchtlich übertroffen Trotz der
riesigen Verkehrsbelastung wickelte sich der ge-
samte Osterverkehr ohne Stockungen und ohne
nennenswerte Verkehrsunfälle ab. Da der Last-
krastverkehr fat völlig fehlte, konnte der Per-
sonenverkehr auch in den Stunden stärkster Be-
lastung sich slott und reibnngslos bewegen.

Auch viele :)ieichsstraßeu, die im Aus-
strghlungsbereich großer Städte liegen, hatten
riesige Verkehrsziffern zu verzeichnen Die
Höchstzahl wurde erreicht aus der Süderelbe-
Brücke bei Hamburg, die während der vier Tage
von mehr als 49000 Kraftsghrzeugen benutzt
wurde. Die Reichsstraße Mainz-—Wiesbadeu
iviirde von 30 000 Die Kraftwagenstraße Köln-—
Bonn von 37000 Krgstfahrzeugen befahren Die
beiden Reichsstraszeu beiderseits des Rheius am
Siebeiigebirge südlich von Bonn hatten zu-
sgiiiuieii einen Kraftverkehr von rund 60000
Fahrzeugen zu tragen. Ein Verkehr von 10000
bis 20000 Fahrzengen war an zahlreichen Stellen
im Reich auf den Ausfallstraßen großer Städte
festzustellen

Ein ungewöhnlich starker Verkehr-saustansih
vollzog sich während des Osterfestes zwischen dem
Sudetengau und dem Altreich. Mehr

als 75000 tirastfahrzenge ioiirdeii an den ehe-
maligen Grenzübergängen in Richtung zum Su-
detengau viid ebenso viele Fahrzeuge in der Ge-
geurikhtung gezählt. Durch einzelne Grenzübers
gaugsstcllen, zum Beispiel bei Ober-
ioieieiithal nnd Zinnwald im Erzgeblrgc,
ging ein Verkehr von 11000 bis 12000 Fahr-.-
zeugen Für den größten Teil der Straßen des
Sudetenganes dürfte der Osterverkehr eine Bes-
lastung darstellen wie er in den früheren Zeiten
in der Tschecho-Slowgkei auch nicht annähernd
jemals erreicht wurde. In nahezu allen Städten
des Sudeteugaues, ganz besonders in den be-
kannten Badeorten, waren sämtliche Parkplätie
Tag und Nacht überfüllt, nnd viele Fahrzeugc
mußten uiiikehreu oder ihr Ziel ändern. Ver-
kehrsstocknngen konnten in geringem Unfauge
nicht vermieden werden.

Ganze Familie ums Leben gekommen
Furchtbare-. Kraftwagenunglück in Jülich.

dnb. Ein furchtbares Ende nahm am Oster-

sonntag in den Vormittagsstundeu der Osteraus-
slug des 74jährigen Wuppertaler Sanitatsratcs
.l)-r. Schirp uiit feiner Gattin, feiner 4ljahrigeu
Tochter und deren ttjähriger Freundin Der von
dem Sauitätsrgt selbst gesteuerte neue straft-
wagen kaui in Der 8-Kurve vor der Eisenbahn-
iibersiihruug im Zuge der Neusser Straße von
der Fahrbahn ab und fuhr mit voller Geschwin-
digkeit gegen einen Baum. Der Wagenlenker
wurde sofort getötet, während seine schiverver-
verletzte Frau und seine Tochter wenige Stun-
den später starben Die Freundin der Tochter
wurde schwerverletzt.

Drei Tote, ein Schwerverlelzlec
Am Ostermontag ereignete sich an deui nicht

beschrankten, aber gut til-ersichtlichen ltibergang
der Reichsstraße 102 über die Braudeuburgische
Städtebahii bei Golzow (Streife Zauch-Bel.«igs
ein schwerer Unfall. Ein aus Richtung Bekzig
kommender Personenkraftwggen wurde, als er
das Gleis noch vor einem Triebwagenzug kreuzen
wollte, erfaßt und zertrümmert. Von den vier
Jusgssen fanden drei den Tod, der Vierte war
schwer verletzt und mußte und, Brandenburg in
das Städtische Krankenhaus gebracht werden.

 
 

Ein Erfolg englischer Penikmacherei.
Starke Nervosilät in hollgud.

dnb. Der holläiidische Ministerpräsident Eolijn hielt
am Dieiistaginorgeii eine Rundfunkansprache, in der
er die am 10. April verfügten Grenzsicherungss
maßiiahnien begründete. Eolifn stellte eingangs
fest, daß holland von keiner Seite eine unmittelbare
Bedrohung befürchte. Die Beziehungen hollands zu
allen feinen Nachbarn seien gute, es handele sich hier
nur um ausgesprochene ,,Vorsorgemaßnahmen«.
Trotz dieser Erklärung des Ministerpräfidenten ist die
Unruhe und allgemeine Nervosität in holland infolge
der systematischen englischen Kriegshetze sehr groß.

Belgien fällt auf die Panikmache nicht herein,

Von fachkundiger Seite wird versichert, daß in die-
sen Tagen keine Änderungen im Verteidigungsfystein
vorgenommen seien. Daher sind auch die im Ausland
vor allem in Frankreich verbreiteten Nachrichten von
Urlaubssperre und ähiilichem hinfällig.

Klare Antwort Franken
Bittere Wahrheiten für den englischen Botschafter.

dnb. {in Burgos empfing General Franco den
neuen englischen Botschaster Sir Maurice Peterson zur
Uberreichung feines Beglgubigungsschreibens. Der Bot-
schafter hob in feiner Antrittsrede feine Freude hervor,

in Spanien- wo er bereits einmal diploinatisch tätig
war, arbeiten zu können. General Franco wies in
feiner Antwort auf die heroischen Opfer hin, Die Spa-
nieu für seinen Freiheitskgmpf gebracht hatte. Er
fügte hinzu, daß das spanische Volk in’feiner Lebens-
kraft über alle internationalen Kräfte der Zerstörung
gesiegt habe.

Der französifche Botschafter in Vurgos. Marschall
sBcätain, ist nach Paris zurückgekehrt Ministerprä-
sident Daladier hatte vor dem Kabinett-trat eine Ve-
sprechung mit ihm.

uneariige unwert-enge
in Rom und Berlin.

Dnb. Der unggrische Ministerpräsident Graf
Telecki und Außeiuniiiister Graf Esaky werden
ihre bereits aiigeküiidigte Reise nach Rom am 17.
April antreten. Für den offiziellen Besuch in der
italienischen hauptstadt sind drei Tage vorgesehen
Während ihres römischen Aufenthaltes werden
die ungarisrhen Minister eingehende Besprechun-
gen mit Mufsolini und Graf Eiano haben. Nach
Rückkehr aus Rom wir-d in kürzester Frist der
Besuch des Ministerpräfidenten Graf Telecki und
des Außenministers Graf (Stalin in Berlin folgen.  

Reuer volitischertiitord iu Einna.
Sechs Ehinesen während einer Sitzung erfrhosfen

dnb. Die Stadt fcaifeng. Die hauptsiadt der

nordchinesischen Provinz Honan war am Oster-

sonntag der Schauplatz einer schweren politischen

Bluttat, Der wiederum einige führende Politiker
der neuen JiordchinasRegierung zum Opfer fielen.

Unbekannte Täter drangen in eine Sitzung des
örtlichen Befriedungsausschusfes ein und ermor-
deten sechs von den insgefamt sieben Mitgliedern

dieses Ausschusses. Das siebente Mitglied entging

seinem Schicksal nur dadurch, daß es wegen Ab-
wesenheit von Kgifeng nicht an der Sitzung teil-
nehmen konnte. unter den Opfern des Mond-
iibersalles befinden sich der Vorsitzende des Aus-—
schiisses General huyukun sowie General Fu-
schuanghing, die früher als hohe Offiziere der
nigiidfchurischen Armee unter chhanigtsolin und
Tschsansghsueliang gedient haben.

Der Befriedungsausschuß von Kgifeng war
zu Beginn dieses Jahres eingerichtet worden, um
die chinesischen Truppen in honan, die sich der
neuen Nordchinaregierung angeschlossen hatten, zu
betreuen. Man nimmt an, daß es sich bei den
Mördern um Seudsboten der Tischungking-Regie-
rung handelt, die sich unter die ve.rständi««ungs-

bereiten Soldaten geschmuggelt hatten.

Neue chinesische foenfive.
Eine-m japanischen heeresbericht zufolge be-

gannen die chinesischen Truppen am 10. April die
von Tschigngkaischek befohlene Offensive im Sü-
den der Provinz Schansi. Gegen alle japanischen
Stellungen wurden heftige Angriffe unternom-
men, Die jedoch überall zurückgeschlagen wurden

Englands Geschäftigkeit in Osiasien
dnb. Die Presse in Tokio ift davon überzeugt, daß

England in Anlehnung an die augenblicklier Lage in
Europa Hand in band mit Frankreich und den Ver-
einigten Staaten einen verstärkteii Druck auf Japan
auszuüben versuchen werde. England gehe dabei ron
der Voraussetzung aus, daß dadurch günstigere Bedin-
gungen für die Sicherung britifcher Interessen im Fer-
iieii Osten vorbereitet werden könnten Die japanische
Presse betont demgegenüber, daß Japan sich durch dri-
tifche Maiiöver nicht beeinflussen lasse nnd daß es an
seiner unabhängigen Fernoftpolitik festhalten werde.

Der fiamesifche Gefaiidte in Tokio gab eine (Er-
flärung ab, in Der er Die Behauptungen widerlegt,
nach denen Siam beabsichtige, mit Großbritannien zu-
sammen einen antifapanifchen Block zu errichten. Alles,
was Siam wolle, sei auch weiterhin eine unabhängige
nationale Existenz und eine freundschaftliche Mitarbeit
mit den übrigen Mächten

Bombenexplofion in Liverpool. In der Nacht zum
Mittwoch explodierte in einer Telephonzelle in Liver-

pool eine Bombe. Durch die Explosion wurde die

Zelle in Stücke zerrissen, während die Fensterfcheiben

fast sämtlicher häufer in der Umgebung zerschmettert

wurden

—- Fürchterlicher Tod einer Schiffersfran Ein
Der Schleufe .hannetenfähr des Dortmund—-Ems·
kanals bei Lingen ereignete fich bei Der Durch=
fahrt des Schiffes ,,Jofina« aus Rotterdam ein
schrecklicher Unglücksfall, dem die 53 jährige Ehe-
srgu des Schiffseigeiitümers Neve zum Opfer fiel.
Während sie ein Reibeholz zwischen Schiff und
Schleiiseuwand hielt, um so den Anprall des
Schiffes abzufangen, fiel sie plötzlich kopfüber
zwischen Schiff und Schleiife von Bord, und zwar
in dem Augenblick, als sich der schwere Schiffs-
körper an die Schleusenwgnd schob. Mit völlig
zerniglintem Kopf wurde die Leiche geborgen.

 

Keine Zelt zum Heiraten
Roman von hans Fischer-Stockeru.
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»Ich müßte hinunter!" schränskte er sein-en
ämperatip kloisnlgut und traurig ein.

»Das kostet wohl sehr viel, Mein-hard2«
· »Ach ial Nicht nur die Fahrt und· das Leben
Dort. Floriaii und ich können wie die Zigeuner
leben. von nichts. Aber die Grabungen die Ar-
heiter. tagelang. vielleicht wochenlang — und »-
und die Mglichkeiit, siebbsfwerständlich die» Mog-
sltichkeict ein-es Mißerfolges-. Nachher, freilich. Da
reißen sich die Museen um solch einen Mosgiskfuß-
boden aus der Kaiser-seit Silber vorher? Und
mit deutlichen Beweisen. mit all Dem. was ich
weich. kann ich nicht herausrücken —«

»·- es könnte jemand flinker und skrupelloser
rein arg. Sie. steinhart-, Das wollten Sie Doch .
sagen?

»Viell-eicht. nicht Die Gelehrten die Herren
Kollegen Aber wenn fowas Durchficfert, gleich
ist ein Dollarmensch Dahinter. und der kostbare
Fund könnte für unser Vaterland verloren sein«

»Haben Sie nichts unternommen?”
-»Doch, ChristL Ich habe ein vorsichtig ab-

gefaßstes Geiuch an die Akademie Der. Wissenschaf-
Den gemacht. Aber dort laufen fo viele ein, und
ich bin nur ein unbekannter kleiner Privatdozent.
Bin auch nicht sehr geschickt in solchen Sachen zu
dem und jenem zu gehen, zu reiten. mich vorzu-
dcränaeu —- nein. ich kann das nicht.«

»Ist’s eine große Summe?“ »
-»Ziemlich. Vorsichtig gerechnet, brauche ich

zwölfe bis fünfzehntazusend Mark. Florian hat
das Gesuch heute in die Maschine geschrieben und
zur Post gegeben

»So viel Geldl« sagte Christi leise. Sie dachte
an Die fünfhundert Mark. die üe auf der Spar-
kasse hatte. Damit konnte sie keinen Staat

Doktor SanbefindsVegeisteruug lenkt-e ihn
einer gleich wieder in einen glückseligen Optiiuis

»Es-offen wisr eben. Christi, liessen wir auf das
Gesuchl Und Sie halten mir die Daumen Auch
Florian poltert etwas daher, daß es wohl gehen
könnte. Er hat ia eine zu hohe Meinung von
mir, aber wer weiß, vielleicht hat er diesmal
feinen Riechen wie er sagt.«

»Und wenn Sie hinunterfahren könnten und
wenn Sie diese wichtigen Dinge fänsden?«

»Chrisstl, Sie können es nicht ermessen was
die Geschichtsforschuug an unbekannten Bänden
des Livius hättet Und wäre es nur das Mosaisk-
so ist auch dies-es —«

»Ach. Mein-hard, ich meine, was Sie selbst da-
von hätten. einen Vorteil, einen Gewinn —2«

»Wer? Ich? Ia so. ich selber: mein Gott-
das Werk über Monsevere würde an Bedeutung
gewinnen- ich würde die Lipiusbände bearbeiten
können. herausgeben —"

Santefinb stellte, sichtlich angestrengt seine
Gedanken aus der bvzantinischen Zeit auf eine
etwas näherlsiegende Gegen-wart um.

»Ein-e Professur. Wahrscheinlich bekänie»ich
dann ievt schon eine Professur, ein Institut viel-
leicht sogar: dann könnte ich erst so richtig zu ar-
beiten anfangenl« «

Seine Augen strahlten Er hatte Chrisstls
Hand gefaßt und vergaß dann sie wieder los-
zulassen .

»Und später ein Hans führen. m dem Die
ersten Köpfe der Kunst und Wissenschaft ver-
kehren. Eine liebe Frau —- Doch". er senkte plötz-
lich die Stimme und ließ Christls Hand jäh los
-- „Doch Da werde ich wohl keine finden Ein
welktfremdser Gelehrter, wie ich es bin!"

»Warum soll nicht auch ein bedeuten-der
Mensch eine nette Frau haben? Eine, die ihm
fest zur Seite steht, die ihm Alltagssorgen ab-
nimmt —- eine — eine — wie hieß doch Goethes
Frau?« «

»Ch·ristiane. Christian-e Vulpius.«
Christi Erler schwieg. Auch Doktor Sante-

find ichwieg. Woran dachte er? Christi schob
ihm den kalten Kaisee zu, den er nun endlich-
ireestesabwesend binnntergoß Dann sagte er
sie:

»Ich habe zu weilt vom-us gedacht, Christi. Das

t-’«

i«««l-I dir-unmöglich Sie—iontnananrifchun‘D

”———

liebenstüchtin Aber ich möchte Ihnen recht sehr
danken dafür, daß Sie mir ein so guter Kainerad
sind. Mist Ihnen kann« ich alles so frei be-
spreche-n anders als mit Florian Ich danke
Ihnen«

Christi blieb stumm. Sie tauchte nur ein-en
Zipfel ihres Taschentnchses in das Wasserglas und
rieb damit einen kleinen Fleck ans seinem
Ärmel. Es war dämmert-g geworden Nun
flaniniite das Licht über ihre-m Tisch grell auf.

»Ich muß das Geld kriegen ChristL Passen
Sie aus, ich werde noch an der Börse spekulsieren.«

sechs I
Sie heute.

Schichten dicker und feucht-er geworden
ternen warf-en phantastische Licht- und Schatten-
bündel in den Nachthsimmel, vor den
splelrfern der Ante-s flimmerte es wie Wasser-
i teier.

find ging-en
Straßen
treu-te sich königlich Darüber. wie lustig mühsam

 

-».-

Ich habe zufällig den gleichen Weg wie
Gekrn wir mitsammenl«

Der feuchtngfse Nebel war noch um einige
Die La-

Scheins

Christl Erier und Doktor Mein-horch Sante-
‚harmlos eingehakt, durch die

Chrisftl plausderte dies und das nnd

Bei-de lachten sie laut heraus unsd freuten sich
wie die Kinder auseinander, einfach. weil sie da
und beisammen waren

»Wie lange kann denn das dauern mit dem
Ge«such?« »

»Weiß ich nicht. Paar Wochen wohl. In-
zwischen muß ich nach Nürnberg. ein oder zwei
Monate. Dort muß in der Museumsbücherei ein
usraltes Werk über Fortifikationsen und wehr-
hafte Klöster fein. ich vermute, daß ich da Hin-
weise, vielleicht verworrene Pläne von Dem einst
blühen-den Egstellum Maus Severi, oder gar vom
späteren Kloster finde.«

»Da konnten Sie sich in in meines Vetters
Zimmer einmieten ein sehr hübsches Zimmer-
sagt er. und» recht billig. Es wird dieser Tage
frei. weil mein Vettermach München ü«bersiedelst.«

»Großartig, Ehristll Sie sorgen schon
wieder mal fur mich- und alles geht gut. Sie
nnd Florian nehmen mir Doch wirklich iede
Mit-he und alle diese notwendigen Dinge ab.
Daß ichs nur vevdienel«

»Allo» abgemacht. Ich werde sekber mit
Flor-mit iprechen und er kann die Sache ordnen
Er weiß am heften. ob das Zimmer für Sie paßt—
Es ift sogar noch ein zweiter Raum Da. für
Florian

»Ich werde gar nicht richtig arbeiten können-
wenn ich nicht ab und zu einmal mit Ihnen
plandern kann, Chriftl.« Er fuhr sich über die
Stirn und sagte dann ganz unvermittelt: »Sie
sollten einmal ganz glücklich werden. haufen-
weise Sind. das wunsche ich Ihnen so sehr von
Herzen l . _

»Vielleicht ist's gerade sso recht. wie es ist. -
Doch kommen Sie fest, es geht auf dreiviertel  

und doch interessiert Meinhard in den Welten
herum-stolpertie, die eineinhalb Dutzend Jahr-
hundert-e nach dem Untergang des Römischen
Kaiser-rechtes eine nicht minder geplagte Mensch-
heit zum Kämpfen Sorgen und Sich-behaupte-
zwingen «

Sie» ging »noch mit bis in die Wohnung
Santefinds · hinauf und steckte Fliorian ein-e
Flasche Wem au. »Zum Feiern wegen des
Livius- wisfen Sie!" rannte sie ihm ins Ohr.

Sie lzieß sich auch von Florian wieder die
Treppe hinunter begleiten und besprach noch eine
Viertelstunde lang alles wegen des Zimmers in
Nurnbern Und ob er das Gesuch richtig auf-
gegeben habe.

_ »Eingeschriseben. Fräuleiul Und —«« er drehte
die Hand zu einem Trichter und schrie ihr ins
Ohr, »s- das» Geld muß her. faa’ ich. sonst wird
er ganz narveich wegen dem Msonsaperl«

3. Kapitel.

Erich Erler war nicht der Mann, der sich an
ein aeichäftlich unfruchtbares Veiigmmsensein
lange erinnerte: er hatte am nächsten Tage schon
den Abend mit Franzl die Gespräche und sogar
das Los aus seinem Hirngetrisebe ausgeschaltet
Nur ein ungnter Nachgeschmack daß zu viel Geld
ausgegeben worden sei, blieb ihm zurück.

Es war auch viel zu tun in dies-en Tagen: die
übersisedlsusng vorzubereiten Herrn Hüberle Stöße
von Betteln mit Anordnungen für den Filialbes
triebzu notieren. Die Angestellten zu schikanieren
und immer geschäftig hinter allen Möglichkeiten
nachzuiagen Geld zu verdienen Denn schon zu
Ottern lebte ia Der erste Run für seine Brauche
em-



korps usammengetan. Du weißt das alles, Freda. Viele haben
Euch Favon berichtet. Aber dann war es auch damit Schluß.
Nichts war mehr da. Nur die Nacht um uns. In der mußten
wir uns zurecht-tappen » »

Wie mühsam das war, das haben heut schon die meisten ver-
gessen. Oder es ist ihnen einfach lästig, sich damit zu befassen.
Sie haben andere Geschäfte· » »

Siehst Du, jeder von uns hat da doch ein Bild mit sich herum-
geschl«eppt: die heimat. So, wie sie war. Und man wußte, sie
ist unversehrt geblieben. Das wenigstens haben wir erreicht.»

Aber als man d i e s e heimat wiederfand Ich· kann nicht
sag-en, wie es bei den anderen gewesen ist, die mit draußen
waren. Über so etwas redet main nicht, auch nicht mit den besten
Kameraden. Das muß jeder mit sich allein abmachen. »

Was sich mir darstellte, als ich zurückkam, waren Verzweifelte,
Mutlosgewordene, oder solche, deren verzweifelter Mut eben noch
dazu ausreichte, aus einem Leben zu geben, das ihnen alles ge-
nommen hatte. » »»

Die anderen waren Geschäftemacher und Ein-tanzen Oder
gemalte Puppen, die unter Negermusik ihre Glieder verrenkten
und mit gepuderten Jammerlappen männlichen Geschlechts in
Bars und Dielen hackten. » »

Man konnte diesem Zerrbild von heimat nicht einfach still-
halten. Es bestand Gefahr, daß man wie ein bliwdwütender
Amoklöufer ein-es Tages in diese fremden Fratzen hineingeknailt
hätte. Wenn . . . « » »

Freda, wenn nicht plötzlich aus dem Nichts eine hoffnsung
ausgestanden wäre, eigentlich schon eine Gewißheit. Daß hinter
diesem höllenspuk noch die andere heimsat leben müsse. Daß
man sich nur auszumachen habe, sie zu suchen. »

Aber den Weg dahin habe ich lange nicht finden können. Bis
ich die Richtung wieder bekam, Richtung auf das Ganze.

Land mußte man haben, eigenes Land, und wenn» es nur
der kleinste Besitz wäre. Und dann die Kameraden heimholen,
die mit einem schufteten und glaubten und bereit sein wollten.

Es hat mir gar nicht rasch genug gehen können, bis ich end-
kich so weit sein würde. »

Da ist mir der Luposch wieder eingefallen. Ich wußte, er ist
nach ganz kurzer Zeit zu Landbesitz gekommen.

Sosort habe ich angefangen, mir meine Muskeln zu helfern
zu erziehen. Es war mir vollkommen klar, daß dies der rascheste
We sei, mein Ziel zu erreichen.

Zu willst wissen, wie mein Traum aussieht? So ist er:
Manch-mal höre ich das Dröhnen von Kanonen. Dann wird es
ganz still. Und dann springen ein paar Soldaten aus der zer-
wühlten Erde, auf der keiner mehr zu leben schien. Und kämpfen
weiter und schlagen sich durch und kommen ans Ziel . . .

So war es doch draußen zahllose Male. Und es wird wieder
so werden, glaube mir, Freda. Alles erfüllt sich, woran einer
mit der ganzen Kraft seines Willens glaubt.”

Freda saß still. Ihr Gesicht glühte. Es war gut, daß Michael
keine Antwort von ihr zu erwarten schien. Ihre Stimme würde
unsicher sein von nameriilosem Glück.

»Siehst Du, Freda, dafür arbeite ich. Darum trage ich schlechte
Anzüge, in denen Onkel Arved mich verleugnen würde. Onkel
Arved, der mit mir nach London fuhr, als ich mein Leutnantss
patent bekam, um mich bei seinem englischen Schneider einkleiden
zu lassen. Deshalb leb ich wie ein Einsiedler und spare wie ein
Geizhals. Geldgier ist es wirklich nicht. Glaubst Du mir fegt?“

Er wollte noch etwas hinzufügen. Aber dann preßte er die
Lippen fest zusammen usnd fal) von ihr fort . . .

»Ich glaube Dir, Michael. Wann wirst Du es erreicht haben ‘?"
»In einem Iahr etwa bin ich so weit.«
Nun schrak sie doch wieder empor. Daß sie es vergessen

rannte. Er würde wieder von ihr gehen. für lange, endlos lange
Zeit, imd alles hier war Gebundenheit für sie.

»Freust Du Dich auf das Neue hart?“ Die Stimme behielt
ihre Festigkeit. Man war geschult. ein Leben lang.

»Ich weiß nicht, Freda. Mir scheint, bisher hab ich es getan.
Ietzt ist alles anders geworden.«

Der heilige Augenblick.
Michael bückte sich, um den Schal aufzuheben, der oon ihren

Schultern geglitten war.
Als er sich wieder aiifritiiten wollte, sah er ihre hände, die

wie zwei Schalen, nach oben geöffnet, auf ihren Knien ruhten.
Er beugte sich tief, bis feine Stirn in diesen Schalen ruhte.

»Siehst Du, so ist es gut. Alles, was da drinnen voll Un-
ruhe ist, wird ruhig, sobald man es in Deine hände legt“, mur-
melte er. »Wenn u es mir damals erlaubt hättest, Freda . ..«

Es war schwer zu begreifen, daß diese fremde heiße Stimme
Ue feste Soldatenftimme Michael Perthiens war.

 

»Damals? Wer war ich damals, Michael? Wer»bin ich
gestern gewesen? Man muß viele Tode sterben, um zu sich selbst·
zu kommen.«

Er antwortete nicht gleich. Ein wenig nur bewegte er die
Stirn, die noch immer in ihren blinden ruhte: ..

»Ich verstehe nichts von alledem Ich kann nur fuhlen,
daß Du bei mir bist. So nah wie nie zuvor. Du bist wie die
Heiiiiaterde, Freda, nach der ich krank vor Sehnsucht war, all
die Jahre, ohne es zu wissen, Jetzt will es mich verschlingeii.«

,,Michael.«
Er hob mit einer raschen Bewegung den Kopf, sah die Frau

an, faffungslas, ungläubig. Ihr Mund war dicht über ihm.
»Ja«, sagte sie nur. Und diese eine Silbe war ein Sichloss

lösen von allem, was da auf Erden bindet und zwingt

Über das Wasser schoß ein weißes Motorboot. Es kam vom
-anderen Ufer herüber. '

Sie sah es nicht. Mund lag auf Mund, unlösbar verbunden
in der nie zu stillenden Sehnsucht ihrer verlorenen Jahre.

»Komm mit mir, Freda. Alles ist gleichgültig geworden.
Ich lasse Dich nicht mehr allein.«

Sie machte sich langsam wie zögernd frei.
»»»»»»Ich bin hier nicht zu Ende. Eine Aufgabe ist noch zu er-
u en."

Seine Arme faßten sie fester. Sie hielt den Kopf weit zu-
rückgebogen, ihre Augen kämpften mit den seinen.

Über sie fort sagte er voll Sammlung und leidenschaftlicher
Entschlossenheit: ,,Verlangst Du, daß ich noch einmal aus Dei-
nem Leben gehe? Das ist nun nicht mehr möglich. Es gibt
keinen Winkel auf der ganzen Erde, an dem Du Dich vor mir
verbergen könntest. Und wenn keine Spur mehr zu Dir führt,
eine ist noch da: Dein herz, das mich ruft. Ich werde es hören,
wo ich auch bin.“

Und da sie nur leise den Kopf schüttelte, ganz erfüllt von
einer Not, aus der sie sich nicht befreien konnte:

»Es ist ganz einfach. Was jetzt zu geschehen hat, ist eine
offene Auseinandersetzung zwischen Götz Weßling und mir.
Aber es geht um Dich, Freda. Du hast mir die Hände gebunden.
Was willst Du, daß ich tun soll. Ich bin zu allem bereit.“

Sie richtete sich langsam in seinen Armen empor.
»Ich will, daß Du mich liebst, wie ich Dich liebe. Und hier

hast Du mein heiliges Versprechen: heute nach werde ich Göß
bitten, mich freizugeben. Nur, Michael, wenn er glaubt, es nicht
zu können, so bitte ich Dich, laß uns niemals mehr voneinander
hören, wie schwer der unbekannte Weg auch vor uns liegt. Man
könnte es sonst nicht ertragen“, fügte sie kaum hörbar hinzu, als
er jäh ausbrechen wollte.

Da schwieg Michael Perthien
Über die Wellen jagte ein mahnendes HupensignaL Sie er-

wachten, und wie sie sich voneinander lösten, hatten beide das
Empfinden, als sei es das Leben selbst, das sich von ihnen löse.
Als stünden sie nun sinnlos im leeren Raum, Wind und Sonne
und allen Stürmen preisgegeben.

Die Frau fand zuerst die Fassung wieder, und niemand sah
ihr an, daß sie sie verloren hatte.

In Michael Perthiens Augen stand ein Brennen, er wollte
etwas sagen, aber da lag Fredas Hand auf feinen Lippen.
Nein —- jetzt nicht mehr sprechen, kein Wort mehr. Ein jedes
Wort wäre bitterstes Sterben.

Noch einmal hob sie ihr Gesicht ihm entgegen. Ein Lächeln
war um ihren Mund, tapfer, stolz und voll verhaltener Süße.

Es erfüllte ihn mit einem rasenden Schmerz, der ihn beinahe
betäubte. Aber ehe er etwas zu begreifen vermochte, ging sie
von ihm fort, hinunter zum Strande, an dem das Boot mit
leichter Wendung anlegte . .
Am Steuer saß ein fremdartig aussehender Mensch in phans

tastischer Tracht und half ihr einsteigen. Der Mann sagte irgend-
etwas zu ihr und deutete dabei auf einen Strauß gelber Rosen,
der aus der Bank lag. Sie sank in die Polster. Nicht ein ein-
ziges Mal wandte sie sich mehr nach dem entschwindenden Ufer
zurück, an dem der einsame Mann stand

Mit leisem Glucksen schlugen die Wellen an die Schiffswände.
In einem plötzlichen Verlangen nach der Kühle dort unten
streckte sie die hände nach ihnen aus. Gut wäre das

Es waren nun ein paar Sekunden der Angst vor dem, was
jetzt kommen mußte. Nur ein paar zitternde.Atemzüge lang
dauerte es. Dann richtete sich Freda empor. Sie öffnete die
Lippen und trank die unendlich klare und kühle Luft in sich ein.

über einem dunklen holzkreuz am Strand stand der Himmel
seltsam weiß, wie ausgeblutet, ganz ohne Leben.

lFortietumg folgt.)
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„aneiger fiii lobten am Berge
und ilmgegena“

L-   

Gebet-frage
in der Wache vom 9, bis 15. April 1939

9.4.1241. Mongolenschlacht bei Lieg-nitz. » »
9.4.1865. General d Inf Erich Ludendorff in Kruszewnia bei

Posen geboren (gestorben 1937). »
10.4.1932. hindensburg wird zum zweite-n Male zum Reichs-

präsidenten gewählt. .. .
10.4.1938. Volksaibstimmung entscheidet mit 99,3 v. h. fur die

Heimkehr Osterteichs ins Großdeutsche Reich. (98,5
v. f). im Altreich.)

11.4.1933. hermann Göring wird Ministerpräsident in Preu-
ßen.

12. 4.1809. Andreas hofer erstürmt den Berg Stiel.
13.4.1784. Der preußische Generalfeldmarschall Friedrich Graf

von Wrangel in Stettin geboren (gestorben 1877).
15.4.1832. Der Dichter und Zeichner Wilhelm Busch in Wie-

densahl geboren (gestorben 1908).

Stark- wie cleFTocL
Nun würde Freda also heute abend allein an den See fahren

müssen. Lili Gräven tat ihr leid. Sie wußte, wie sehr sie Feste
und die Rolle, die ihr dabei zufiel, genoß. Mit besonderer Auf-
merksamkeit wählte sie aus der leuchtenden Blütensülle, die um
sie her gebreitet war, das Schönste aus und ordnete es in einen
Tonkrug zum bunten Sommerstrauß, den sie in das Zimmer der
Gesandtin stellen wollte. Dabei antwortete sie mit großer Ge-
duld auf alle ihre Fragen.

Ja, sie würde das sommerlich bunte Ehiffonkleid nehmen,
das sie kürzlich mit Götz ausgesucht hatte. Der lange Rock ent-
sprach nicht der Mode, gewiß nicht. Dafür desto mehr ihrem
eigenen Geschmack. Ein Schleierschal, dazu den großrandigen
hat. Lili Gräven sollte zufrieden mit ihr fein.

»Ein wenig Puder auflegen, Fredachen«, bat die Gesandtin,
„heute als Ausnahme, und dann ruhen.“

»Ich werde sehen, ob ich Puder besitze«, sagte Freda freund-
lich und stand auf. Den Tonkrug nahm sie mit.

Lili (Stäben fah ihr nach. Eine junge, strahlend frische und
gepflegte Frau, in den leichten Falten ihres zartbewegten Klei-
des sicher und schön schreitend hübsch sehr hübsch. Und
unbedingt großer Stil. Ein wenig hochmütig abgeschlossen nur.
Vielleicht hatte sie recht. Sie bedurfte keiner umständlichen Vor-«
bereitungeii, um sich unter anderen zu behaupten

Der Anruf.

Als Freda an der Tür ihres eigenen Zimmers vorüber-
ging, hörte sie, daß das Telephon liingelte. Den alten Facke.
der herbeihasten wollte, so gut es bei den steifen Beinen ging,
wehrte sie ab, sie würde selbst hineingehen.

Mit dem Ellbogen drückte sie die Klinke nieder, da sie den
Krug voll bunter Blüten in den händen hielt. Sekundenlang
mußte sie, aus der tiefen Dämmerung kommend, die Augen
schließen, als sie in die Überhelle dieses Raumes trat. Alle
Fenster standen weit offen, Sonnenkaskaden fielen über das
spiegelnde Parteit.

Sie stellte die Blumen neben den Apparat, aus dem un-
unterbrochen das Zeichen kam, nahm den hörer ab und nannte
ihren Namen.
Im nächsten Augenblick öffneten sich ihre Lippen wie zu

einem Ruf. Aber sie sprach nur eine der üblichen Begrüßungsi

 

 

 

formeln aus, die ein gleichgültiges Telephongespräch eiiizuleiten
p legen. -

f Saß dann und hörte der fernen Stimme zu, die zu ihr her-
überkam.

Dabei bog sie sich ein wenig über den Apparat. Und plötz-
lich umschlossen ihre beiden hände hastig, wie beschwichtigend,
voll unsäglicher Zärtlichkeit die Muschel.

»Nicht so, Michael, bitte nicht so. Ich höre Dich ja. Ge-
wiß, ich verstehe alles. Du bist auf der Durchreise zu neuen
Verpflichtungen in· Amerika. Ich weiß, Du hast Dich für ein
ganzes Jahr dort vertraglich verpflichten müssen«

Ganz deutlich fühlte Freda den einen schmerzlichen Schlag,
mit dem ihr Herz in diesem Augenblick aussetzte. Minutenlang,
so schien es ihr, mußte sie mit ihm um den folgenden kämpfen.
Aber das war natürlich Einbildung. Es schlug gleich wieder
weiter, dieses herz. Ordnungsmäßig, wie es sich gehörte, fchlug
es wieder.

Und von diesem starken Herzen ging nun auch die Kraft
aus, die sie scheinbar gelassen wiederholen ließ:

»Dein Schiff geht morgen von Gamburg ab, Du mußt die
Nacht Durchfahren, um es zu erreichen. Und Du willst, daß wir
uns zuvor noch einmal fehen.“

Eine hummel kam auf der Sonnenbahn zum Fenster her-
ein, mit leisem Summen flog sie um Fredas geneigten Kopf.
Wie tiefer Orgelton klang es.

»Nicht hier im Hause. Du hast recht. Götz wird feine An-
sicht kaum geändert haben. Aber das alles ist jetzt gleichgültig.
Wir müssen Abschied nehmen.“ . . .

Ihre Gedanken jagten.
Auch die Stimme in der Muschel schwieg. Aber sie meinte,

die atemlose Spannung des Mannes zu fühlen, der auf ihre
Antwort wartete.

Da hob sie den Kopf. Es geschah auf eine fremde, hart ent-
fchlaffene Art:

»Ja. Es wird möglich fein. heute am Spätnachmittag
bin ich im Park von Schloß B. . . . Für den Abend bin ich ge-
bunden. Nein, Michael, es ist eine unlösbare Gebundenheit.
Ich werde Dir berichten, wenn u-ir beisammen sind.«

Sie hörte, wie die Stimme die letzten Worte wiederholte.
Er fügte noch etwas hinzu, das sie nicht verstand. Dann wurde
es still. So still, daß sie, wie in Angst, seinen Namen rief.
Aber niemand antwortete ihr mehr.

Auch der zarte OrgUtom der die ganze Zeit wie eine leise
Begleitmelodie um sie gewesen, war verstummt.

Noch immer hielten ihre hönde den hörer umschlossen. Sie
lächelte ihm zu, als sei er ein lebendig atmendes Wesen.

Dann legte sie ihn behutsam in die Gabel zurück, griff nach
dem Schaltbrett, das die verschiedenen Klingelzeichen für ihre
Leute vermittelte, und stellte das Signal für den Chauffeur
Sebaftian ein. Eine kleine blaue Birne flammte auf, erlafch
wieder und leuchtete zum zweitenmal.

Gleich darauf schlug drüben bei den Siedlungshäusern eine
»F»i»i»re, eilig trabende Männerschritte kamen durch die Morgen-

i e.
Freda stand auf und machte ein paar Schritte zum Fenster.

Bienen schwebten draußen um honigschweren Reichtum. Von
den Türmen der frommen Stadt fiel Glockenhall in die Leere,
die die glühende Pracht ihres Gartens zu verschlingen drohte»

»Ehauffeur Sebastian zur Stelle.“
Freda wandte sich langsam: _
»Danle, Bastl. Zu welcher Stunde hat mein Mann den

Wagen für mich beftellt?“
Es erwies sich, daß der vorsorgliche Götz dem Chauffeur

Sebaftian den Auftrag erteilt hatte, pünktlich um 18 Uhr am
Landungssteg des Sees neben dem Schloßpark von B . .» . vor-
zufahren. Von dort werde Frau Weßling dann mit dem
Privatboot des Fürsten abgeholt.



„u,brauchedenWagennicht.DiePlänesindgeanDert".
fügtefiehinzu...

DerBastlsahkurzaus.Siemerkteseinenwachenerstaunten
Blick.Fingsiean,dieKontrolleüberihrTunzuverlieren.
DasDurftenichtgefchehen.SierieffichselbstzurOrdnung.

»Siesindfürheutefrei,Bastl«,sagtesieeinenTonzukühl
undgemessen.

DerChauffeurSebastianbrachteetwaswieeineBer-
beugungzustande.Ersahdabeimerkwürdigverwirrtundun-
sicheraus.

„Dantegehorfamft.“SeinTrittdröhnteausdemglänzen-
denParkett.Erhatteallemnachvollkommenvergessen,daßer
einherrschaftlicherEhausfeurwar.

FredaließSchirmundhatbringen,nahmDiesotnmeri
lichenhandschuheundgingzuFußdurchhitzeundGewühlder
dampfend-enStadtentgegen.SiehatteLiliGrävensFuß
kunstgerechtbehandeltundihrdanachnocheineStundeShake-
spearesSanettevorgelesen,diesiesehrliebte.Dannhattesie
sichvonihrverabschiedet.

SeiteinerStundelagdieGesandtininihrerkühlenStube
ttndschlief.DerArzthatteerlaubt,daßmanihreinleichtes
Mittelgab,DasihrdiestärkerwerdendenSchmerzenüber-
windenhalf.JmBorzimmersaßderalteFockeundhütete
ihrenSchlaf.

JetzterstempfandFredadeutlichdiedunkelraunendeUn-
ruhe,diesieseitdemGesprächmitMichaelPerthienerfüllte.
Estriebsiehinaus,sinnlos,zwecklos,mittenhineinindie
brodelndenhitzewellen,überzerweichtenAsphalt.

DieStadtatmeteGlut.Schriegequältausintausend
Lauten,preßtedieheißenKörperderMenschenzwischenihre
steinernenWälle.VonstaubigenGärtenkamMusikkleiner
Eafehauskapellen,ausaufgerisienemFensterdünnesGramma-
phongezeter.Magere,blasse·GesichteraufStraßenundPlätzen.
MüdeschlichensieimspärlichenSchatten.Zwischenihnen
warenanSäulenundWändenbuntePlakatederBer-
gniigungsstätten„Dichtung,Achtung!«

Michaels.ßerthienwarhier.JedeMenschenwelle,dieihr
entgegenströmtekonnteihnheranführen.Jedeshupensignal
konnteseinNahenanzeigen.Ausjederdervorbeirollenden
StraßenbahnenkonnteseinGrußzuihrherüberftreifen...

-EswardasersteMal,daßFredaeinenSommerhierzu-
brachte.SieempfandeineArtDankbarkeitfürGötzensPläne«
dieihninderStadtfesthielten,inderMichaelPerthienheute
war.

Sielächeltetraumverlorenvorsichhin.Eswareinsehr
jungesLächeln.Vorübergehendesahensiewohlgefälligan.

Stillinsichgesammeltgingsie,etwasschwebendLeichtes
warinihr,dasnichtsmehrvonSehnsuchtwußte.DasLeben
warvollGüteundohneSchuld.Manmußtesichihmnurhin-
geben.Jhmnurdasgroße„Sa“fchenten.Glaubenandas
LebenoderdiemachtvolleGewalt,Diedahinterstand.Jnihre
klugenkameinSchimmerwievonfernenmärchenhaftenGegen-
en.
AneinemHalteplatzwartetesieaufeineDerwenigenklapp-

rigenAutodroschken,dienochzuhabenwaren.Endlichkam
einesderjämmerlichenFahrzeugeherangeklirrt.Erbärmlich
genugsahesaus.

DenzerrissenenLederpolsternentquolldieFüllung,alleFen-
sterzeigtenSprünge.·

AlsFredaihrZielnannte,sahderFahrersiemißtrauisch
an.

DaswareineweiteFahrt.WürdedieDamebereitsein,die
Taxeimvorhineinzuerlegen?

FredagabdemMann,waserforderte.Wieoftmußteer
betrogenwordensein,daßerganzoffensolchfinsteresMiß-
trauenzeigte.

WashabendieJahreausunsgemacht?Wohintreiben
mit“?dachtefieerschüttertEsiftwieeineVisionderHölle.in
DerDieDeutfrheSeelestirbt.

MiteinemMalewardasEigenewiederuntergegangenin
DergroßenNotdesLandes,demsiezugehörte,wiedieBrüder
esgetanhatten-.

ImBart.
DieWeltstandnochsommerlichgeschlossenimGründer

Bäume,dieihreFüllefesthielten.

Ganzvereinzeltnurtrugensieschondaunddortdenröt-
lichenSchein,derdasEndeanzeigt.ZuweilenfieleinBlatt,
lautlos,taumelndwieersteleiseherbstmahnung,aufdenRasen.

DerSeelaginvollkommenerRuhe.Aufseinemflimmern-
DenSpiegelzeig-tensichFlecken,diewieausgetrocknetaussahen.
SiegrenztensichscharfabgegendasBlinkende.Fern,amAb-

lußdesSees,zogsichDieblaueSilhouetteDerBergehin. 

JneinerweltfernenRuhedehntensichdieweitenFlächen
desParks,LichtundSonnebesaßeneindringlicheKraft.Wie
einFanfarenrufdesLebenswirktensieaufFreda.
h"SiesaßaufDergrauenSteinbankzuFüßendesWiesen-
uge'.
·WeitdraußenzogenweißeSegel.DieBooteleuchteten

ztnnoberrot,sieschienennichtmehraufDemWasserzuliegen,
eswar,alsschwebtensiedarüberhinoderständenstill.

JenseitsvomanderenUferherüberleuchtetederblendend
weißeSommersitzdesfremdenFürstenausdemdunklenhinter-
grundgroßeralterBäume.

ZuseinenFüßenbehauptetenbunteFarbfleckenochden
vollenSommer.

überkurzemwarFredadrübenindieserphantastifchenWelt,
diefürihrenMannZielallerGedankenundWünschebedeutete.
Undsiewürdebereitsein,ihmzuhelfen,daßerdiesesZieler-
reiche.

l1JetztabergehörtedieStundeMichaelPerthienundihr
aein.

Einetiefe,beruhigendeStillewarinihr.DasklareWissen
umihreigenesIch..

FremdundvollkühlerRuhewaralleszuvorgewesen.Nun
hatteeineHandsieberührt,DiesiezusichselberführteWen
diesehanderreichte,dertrugeineheimlicheKrone.

Gewiß,Fredawußtees,siebedeuteteniclnstolzesGlück
allein.SchmerzenundvielebittereNotwarteteaufihreTräger.

AberauchdashießLeben.DeneinenerweckteseinSchicksal,
denanderenerschluges.JnFredawarvielwehrhafterWille.

EinesderBootelöstesichdortdraußenvondenanderen,
nahmKursaufFredasUfer.DasWasserhatteaufgehörtzu
atmen.LautloskamdaskleineSchiffnäher,jetztverschwandes
hinterdenaltenWeiden,derenAsteimWasserfchleppten

Stimmenklangenferne.DasKnirscheneinesKielsaufhar-
temGrund...Einhundbelltewütendundanhaltend.Das
rasendeGekläffverschlangalleanderenGeräusche."

PlötzlichlagenzweihändeaufFredasSchultern,ihrGriff
branntedurchdendünnenStoffihresKleides.Siefuhrauf,
zornigundfurchtlos,bereitzurAbwehr.UndsahinMichael
Perthiensbraunes,glücklichesGesicht.Dasanksie,miteinem
leisenLachen,wiederaufDieBankzurück.

»DabistDuja«,sagteerundnahmihrehände,einenach
deranderen.„DabistDunun",wiederholteer,bücktesich,sah
inihreAugen,ausdenenihenallesentgegenschimmerte,waser
jemalsgeliebthatte.

»Dabinich«,wiederholtesieundfühltedieunhörbaren
Schwingungen,DieinDendreiarmenSilbenlagen.

ErließsichnebensieniederundeineWeileschwiegenbeide.
Dennnunwarallesgut...Alles.

AberMichaelPerthienertrugdiesesbedrängendeSchweigen
nichtlange.Wasihnbewegte,mußteeraussprechen:»Fragft
Dugarnicht,Freda,wieichDichhiergleichfand?«

SieschütteltestummdenKopf.IhregläubigenAugenhin-
genandemgeheimnisvollenLichtdeshienmels.

»UndDuhaftmeinenAnrufverziehen.Trotzmeiner...
FeigheitvonDamals?SeitTagenlaufeichüberallumher,weil
ichDichzufindenhoffte.Eswarimmerumsonst.heute—
istesnichtmehrandersgegangen.IchhabebeiDirzuhause
anfragenmüssen.Schickmichnichtweg,Freda.«

‚Dichwegschicken,Michael?...KannichdasDenn?8thbin
sofroh,daßichDichdocheinmalwiedersehe.Aberkomm,wir
wollenhiernichtsitzen.SiehstDu,DortobenbeidenBuchengeht
derBlickweitüberdenSee.Dortisteswundersön.«

»Dasistesüberall,woichnebenDirseindarf,reda...«
SchweigendstiegensieüberWiesenhängezwischensauber

geschichtetenheuhaufemdenHangempor.

»GeradewieinSel)lobitten«,sagteMichaelPerthiensehn-
süchtigundgriffwieprüfendindasheu..WeißtDunoch,
wiewiruns«darinvoreinanderversteckten?«

»UnserealtenlustigenSpiele.Zuweilenerinnereichmich
nochganzdeutlichansie,Dawareines,eshießdieKönigin.
Wirfandenesalleamschönsten..WasmachstDudennDo,
Michael?“

Ersahgarnichtauf.BeideArmebiszudenEllbogenim
heuvergraben,schufermitgeübtenGriffeneinenbreitaus-
ladendenSitz.

»IchrichtedenThronderKöniginneuauf.WeißtDunoch,
wirwarenDeineVasallen,dieVetternundich.UndDuführ-
testunszudenkühnftenTatenan.Duwarstunerfchöpflichim
ErsinnensolcherTaten.BesondereTapferkeitwurdemit
Schmantbonbonsbelohnt.ähnlichenwiediesehiersind.'

ErdrückteFredasanftaufDenduftendenheusißundlegte
rittengroßenKartoninihrenSchah.

„Echtewanrnannans',sagteererklärend.„Diefelben,Die
OnkelArvedsWirtschafterinkiloweisefürunsanfertigenmußte.
JchhabeBekanntehier,dieverstehensieherzustellen.Siever-
kaufenfie.Jchglaube,sielebensoungefährvondiesemhan-del.«

ÜberdasWasserliefenbreiteSchatten.WeißeSchwänezo-
genhindurch,stolzundunnahbar.Plötzlichbeganndereinevon
ihnenmißtönendzuschreien.

MichaelPerthiemeineWeilestumminTräumeversponnen,
hobdenKopf.

»Scheußlich,dieserSchwanengesang,nichtwahr?Genauwie
beimanchenMenschen.SolangemansienurvonAnsehenkennt,
läßtmansichblenden«WennsiedenMundöffnen,iftjede
Illusiondahin.ErinnerstDuDichnoch,DawarOnkelArveds
GutsnachbarinJhrMannholtesiesichausderPetersburger
Gesellschaft.Wirverkehrtenvielbeiihnen.Siefahhervor-
ragendgutaus.AberihreStimmepeinigteeinengeradezu.
AußerdemfielsieaufdemLandeetwasausdemRahmen.Onkel
ArvedsPaftorhatesfürfeinePflichtgehalten,michjungenKerl
vorihrzuwarnen.Sichschlugihmvor,sichdieSachedocherst
selbsteinmalanzusehen.Dahaterbeschwörenddiehändeer-
hoben:»SollsienichtMöbelausdemBesitzdergroßenKatha-
rin(inihremBoudoirhaben?«...DuhastdenaltenHerrn
auchnochgekannt,Freda.DieBolschewikenhabenihn,alseinen
Dererften,erfchlagen.‘

MichaelinAufruhr.
FredavermochteMichaeljetztnichtganzzufolgen.Jchmuß

Klarheithaben,Dachtefieunbegreiflichgequält.
»BistDuglücklichindemneuenBeruf,Michael?Duselbst

haftmirDasRechtzudieserFragegegeben«

»Gewiß,icherinneremichsehrgutandiesenAbendmit
EurenmerkwürdigenBekannten.DerfremdenFraukonnteich
nichtantworten.WennDueinmalvonmirwissenwolltest,
Freda,solltestDualleshören-JchhabeGründe,mitmeinem
neuenBerufzufriedenzufein.FürdiesesJahrhabeichmirdie
Europameisterschastgeholt.DuwirftnichtvielvondiesenDingen
wiffen.EsistaberetwassehrBegehrenswertesfürunfereinen
MeinSieghatmirdenRufnachdrübeneingebracht,überdas
großeWasser...Dashilftsehrschönvorwärts.Mankann
fiichallerhandersparendort.««

AusderungewissenFremdheitseinerExistenzdrohtees
herüber.Waswares,daservorihrverbergenwollte?

Siefanddenalte-nTonnichtgleichwieder,standaufund
'ngmiteinpaarraschenSchrittenzumUferhinunter.Um
g“hellenSchuhespieltedasWasser.

Augenblicklichwarernebenihr:
»Ichdachtemirgleich,daßDuesliebernichthörenmöch-

teft,Freda.SriDeinerWeltgibteskeineProblemedieserArt.«
BeimKlafeinerStimmewandtesiesich.IhrGesichtwar

strengverschloen.
»Dasistesnicht,Michael.Duweißteswohl.Ichmächte

wissen,warumDusolcheMengenverdienenmußt,umglücklich
uein-«

6i„SrflcheMengen,Freda?Wäreesdochso.Abereswill
langenichtausreichen,ummeinenTraumzuerfüllen...«

Sonderbar,indiesemganzeinfachenGesprächwardieGe-
fpanntheiteinergeheimenErregung.Siefühltenesbeide.

MichaelsenktedenBlickinFredasdurchsichtigklareAugen.
ErliebtedieseAugenmiteinerInbrunst,vonderersichkeine
Rechenschaftmehrzugebenvermochte.Erglaubteinihnenein
neuesLichtzusehen.DiesesLichtschenkteihmeingroßesLeid
undeingrößereshoffen.Wahrscheinlichaberwaresnurein
NarrenspielfeinerWünsche.

Siestandganzruhig,einweichestiefesLächelnlagum
ihrenMund:

»IchmüßteDeinemBerufeigentlichsehrdankbarfein;Denn
erhatmirdasWiedersehenmitDirgeschenkt,andasichnie
mehrzuhoffengewagthabe.Dusollstwissen:seitichDich
wiederfand,gehenmeineGedankenimmerzuDir.‘

ErgrubdieHändeindieTaschen,damitihrZitternihn
nichtverriet.Dennsetztgaltes,möglichstgelassenzuantworten.
sichinkeinernochfogeringfügigenBewegungzuverlieren.

IndemerdenheimlichenAufruhrinsichniederzwangrettete
‘ersichindiemännlichfteArtderAbwehrhinein.Eineunge-
därdigeUnbedingthelt,diekeinenWiderspruchduldetek

»Wassolltemanunternehmen,alsDasEndeunseresLand-
knechtlebensdawar,FredasWashattenwirDenngdernt?Uns
gutundanständigzuschlagenundebensozusterbenundnoch
etlicheanderebrotloseKünstedieserArt,zureitenwieTodund
TeufelzumBeispielundunsereMuskelnzugebrauchen“,warf
ererbitterthin.

iFredawußte,erübertriebmaßlos,infeinerzornigenEnt-
täuschungAbersieunterbrachihnmitkeinemWort.

»ManhatallerleidazugelerntindiesenletztenJahren.Vor
allemdasLebevselbst.Sowieeswirklichift,wiewir,Du
undichunddieanderen,diemitunswaren,esfrüherniege-
sehenhaben.EineganzeMengewarnachzuholen,bismanes
richtigzupackenverstand.Wirsindanvielemvorübergegangen,
wasderBeachtungwohlwertwar“,setzteerruhigerhinzu.

»ErstandeinpaarSchrittevonihrentferntundfahindas
FlimmerndessonnenbeschienenenSees.Bonderstillensilber-
genFlächehobsichseinegeradeSoldatensgeftaltwieeinstarker
aum.
EigentlichwäreesDasBeste,nichtweitersprechenmüen.

StehenundschauenzuDürfen,wieDiefeFrau,DieDieFrauegnes
andernwar,dortimhalbschattenderWeidelehnteundmitaller
LeidenschaftihrerschöpferischenSeeledemnaehfaeen,waser,
MichalPerthien,ihrzusagenhabenwürde.

Rot,zartgrauundgoldfarbenwarderhimmelgespannt
JnsolchherrlichemSterbenwolltederTagenden.

»Freda«,.sagteMichaelPerthien,„DarfichDirsetztweiter
berichten,wieeskam,daßichzudemBoxerJerulowwurde,den
diePlakateinallenStädtenausrufen?«

„Ines,Michael,ichbitteDichDarum.‘

DieBeichte.

»AufderRealschulederkleinenStadt,dieichbesuchthabe,
nachdemOnkelArvedmichzusichgeholthatte,wareinlettifcher
Junge,LuposchhießerundwardergeboreneBot-en

Alle,diesichmitihmeinließen,besiegteer.Nursonebenbei,
gleichfamimVorübergehen.

ErhatteeingeradezuungeheuresAnsehenunterden3un-
gens,DennerbesaßRiesenkräfte.Aberallmählichhastesunfere
ganzeSchulealsunerträglicheSchmachempfunden,daßihm
keinervonunsgewachfenfeinfolIte.

Nun,einesTageshabeichihnzumKampfheraus-gefordert-
EswareinebemerkensteFrechheitvonmir,dennichgehörte
damalsnocheinerllnterklassean,deranderezählteschonzu
DenhöherenSemeftern.

UnsereSchuleistaußerRandundBandgeraten-,alsmeine
heraussorderungbekanntwurde.Jedermannhatmireinhöchst
usnrühmlichesEndeaufDemSandeDesSchulhofesprophezeit.

SchhabegelachtunddenLetteninderzweitenRunde
»knockout«geschlagen

DieSchmachwarausgelöscht,dieSchulerastevorStola.Bon
daanhabeichoftmitLuposchgekämpst.DeristspäterBerufs-
boxergeworden,warauchEueopameister.«

FredasahunverwandtaufdenfestenMundindemtief
gebröuntenGesicht.

»Weiter,Michael.Duwolltestmirerzählen,welchenTraum
DeinBerufDirerfüllenfoll.Darfichauchdarumnochwiffen?"

AugenblicklichwurdederAusdruckseinesGesicht-ander-.
hinterderMaskevonkühlemGleiche-tuttratderMannMichael.
gärvoneinlebendigatmenderMensch,DerIlnfögllcheserlitten

tte.

schwDieStimmeverlordasKlirrendzfiewurdedunkelund
er.
,,AllessollstDuhören.Duahnstfagarnicht,welchesGlück

es.ift‚endlichzueinemMenschenvondiesenDingenzusprechen,
derzueinemgehört,wieDuestuft...Freda.«

»Komm«SiesetztesichwiederausdenThronDerKönigin-,
zogihnnebensichundhörte,wieereinem-utiefaufatmen.

„(EinesTagesstandmanimkaltenherbstnebelundhörteein
Kommandm»Wegtreten.«Eswardaslegte.Damalshatteich
michlängstnachDeutschlandduchlagen,nachdemimOsten
dasbittereEndegekommenwar.uvor...Freda,darnach
mußtDumichnichtfragen.ManiftebenSoldatundtutseine
PflichtaufdemPosten,aufdenmangestelltist.WasDasin
meinemFallgeheißenhat,weißtDuselbst.Wirhabenes
unsfrüheroftgenu-zusammenausgemalt,wieesfeinmüßte.
wennmandieWaegegendieHeimatdeseigenenBlutes
führenmüßte.Aberkeinesvonunshatbiszumletztenzu
denkengewagt.“

Erschwiegundsah,ohnesichzurühren,ineineheure
Leere,begegnete,ausweiterFernekommend,demaufgechlofsei
nenBlickDerFrauanfeinerSeiteundsprachnun,freivon
Bitterkeit,weiter:„Damals,alsDiefesuninnigblingendeKom-
mandokam,hatsichallesinunsempört.Dennwirhabene-
naugewußt,daßessehtumDasDaseinunseresflottesand)

Jging.unddaßwirdabeimitzuredenhabenmüßten.Darum

i.benwieumnocheinmalaafgemochhbabmumzudmsaw



globales iiiili provinziellen
Zobten am Berge, 12. April ·t.t):-it).

Fährertagung bes Stammes III/340 Bobten.
An der ersten Führertagnns des Slaiiiiiies

III/349 ‚fiobten, bie am 2. April stattfand,
iialiiieii 35 Führer teil, nuis einer lltlisz
Teilnahme entspricht. Nachdem Autreteii vor
dein sBarteiheim unter Leitung des neuen
Führers der Gefolgschaft Il/EMtl, Martin
Bossog, nnd nach dein Hissen der .s,iJ.-Falsiie
eröffnete im Parteiheini Stammsiihrer Brandt
die Tagiiiig Slaiiiiiisührer Brandt gab der
Führerschaft die kliichtliuieii für die bevor-
stehende Soiiiiiierarbeit bekannt nnd eriiiahute
diese, mit dein gleichen Eifer nnd der gleichen
Freude wie bei ber Wiiiterarbeit an die
kommenden Aufgaben heraiiziigeheii· Er betonte
besonders die sportliche und getiiiidesporlliche
Ertiiehtigiiug und wies auf das kommende
Bannfportsest hin. Sodann ging es aus den
Schießftanb. Stammführer Brandt eröffnete
das Schießen mit einer 12 unb biefe |2 stand
ivie ein ,,. iiter Stern" über dieser Stunde,
in der geschossen wurde; denn es iviirdeii
durchweg gute Schußieiftungen erzielt, so dass
mancher die Bedingungen für das HI-
Leistiiugsiibzeicheii oder das ·inJ.-Sel)iessal)-
zeicheii erfüllen konnte. Leider koiiiiie infolge
.·cicitmangel das Schießen nicht zu Ende
efiihrt werden. Von tl I2 iihr war
anii Mittagspause. Alle Führer asseii gemein-

saiii im »Deiitseheii .s.)aus«. Nach deni Essen
ging es wieder zum Parteiheini,wo Kanierad
Reiuing iiber das Grenzland im Osten sprach
und für alle viel Neues brachte. Während
des Vortrages von Kniiieradfchastsführer
iiieiiiiug kam iiberrafchciid der Bauiiführer-
Stellvertreter, ber überaus erfreut war, eine
fo starke Fiihrerschasl anzutreffen. In der
kurzen Aiisprache an die Führer sagte auch
der BaniifiihrersStelivertreter, dass bei der
Soiiiiiiercirbeit der Sport das Wichtigste ist
und dass zum mindesten jeder Führer mög-
liclft, aber auch jeder Jugendsenoffe das
Liszt-Luftiiugsabzeichen erwerben foll. Sodann
hatte Baiiiirevifor Seholz das Wort. Er sprach
über Verwaltungssaehen und gab nachher
.LiJ.-Sparbücher aus. Jeder Fiihrer legte sich
ein solches an nnd Bamirevisor Scholz konnte
für über |0 iliM. Spariiiarkeii verlaufen.
Das gesparte Geld soll für eine Grosssahrt
in bie Nordinark verwendet werben, bie vom
Bann durchgeführt wird. Nachdem Kaiiierad
Scholz feine Ausführungen beendet hatte,
ging es noch einmal ciufdeii Schiessftand, da-
mit auch die übrigen Kameraden einmal
schiesseii konnten. Mit dein Flaggen-Einholen
um etwa l7 ilhr iviirdc bie Schulung beendet.

—- Schiitsengilde Bobteu. Auf die am
Donnerstag, den 13. Aprild. J» um 20 Uhr
im Schüssenhaufe ftattfindendc Hauptvers
saiiiiiitiiiig der hiesigen Schülsengilde wird
hiermit nochmals hingewiesen.

—- 77. Üeburtstag. Am heutigen Mitt-
woch, den 12. April, begehl der- frühere Haus-
besisser Adolf Jogwich von hier,Strehlener
Straße Nr. 24 wohnhaft, feinen 77. Geburts-
tag. Dem langjährigen ireiieii Leser des

nun—o

»Aiizeigers« die besten lszliirkwünschei  

Fährerwechfel in der Gefolgschaft 11/349
Bobten.

Am Mittwoch, den 2t).März 1939 iviirde der
Führer der Gefolgschaft 11/340 Zobteii, Ober-
fcharführer Herbert Pafrhke der am l. April
zum siteichsarbeiisdienft einberufen wurde,
von Staiiiiiifiihrer Brandt vor der gesamten
Gefolgschaft siebten verabschiedet. Stamm-
fiihrer Brandt dankte ihm für feine Arbeit als
Gefolgfrhastsfiihrer und wünschte ihm für die
Zukunft alles (Stute. Au die Stelle des
Kameraden Pasehke tritt der Jg. Martin
Bossog, der in den Monaten März und April
20 Tage an einein Lehrgaiig der Gebietss
führerschiile Oderbeltsch ieilgciioniiiieii hat und
am Mittwoch, den 5. April von Stamm-
siihrer Brandt in Vertretung des verhiiiderieii
BannsührersStelloertreters Gruhn als Führer
der Gefolgschaft Zobten eingesetzt wurde. Zu
der iiebergabe der litefolgfchaftanJg Martin
Bossog sparen der Ortsgrup enleiter, Ber-
treter der Schulen und des Bsighlli. erschienen.
Zu Beginn der iiebergabe sprach Staiiiiiifiihrer
Braudt, der auf bie Arbeit des Gefolgschafts-
führers sowie auf bie Pflichterfüllung jedes
einzelnen stiller-Jungen hinwies. Nach ihm
richtete der Orisgrnppenleiter Worte an bie
Gefolgschaft unb an ihren neuen Führer. Mit
einem »Sieg-.s)eil« auf den Führer und
diieichskciuzler Adolf Hitler wurde die Gefolg-
schaslsübergabe beendet.

Filiiitiseatetn
»Der grüne Kaiser«.

Baiilier über deni Kanal aus dein Fliigzeiig
verschwiiiident Selbfiiiiord in der Liiftii —- lin-
erklärlicher Vorfall zwisiheii Kontinent und Englandl
—- Behörden stehen vor einem ttiätseli Wer erinnert
sieh nicht dieser nnsfteriöseii Afsäre, die vor wenigen
Jahren durch dte Zeitungen der Weltpresse lief,
woehenlaugiiluffehen erregte und bis ziini heutigen Tag
ungeklärt bliebst »Was war mit dein belgischeii
Bankier geschehen, der seinerzeit fein Privatfliigzeug
bestiegeii lsatte und bei der Ankunft in England zur
Bestiirziiiig seines Pitoten verfchiviiiideii war . . .
und verschwunden blieb it War er eriiiordet worden?
Hatte er- fich in setbniörderisrheu Absicht aus dein
Flugzeug gestiirtht Lag ein lliigliictsfall vor? Wir
wissen es nicht. An diesen geheimnisvollen Vorfall
knüpft dieser neue tisasFilin an, verfucht dieses tltätfel
zu lösen iiiid die ivahrfcheiiilirhste Aufklärung des
bisher iinnufgeklärteii Bersrhivtiideus zu geben.
Gustav Diesil sah sieh mit der Berkörperung der Titel-
rolle vor einer höchst interessanten tJlnfgabe. titene
Dettgeii, dessen iiiigezivungenes unb natürliches Spiel
in «Kauiichiik« grösste Sisiiipathieii erringest konnte,
ist hier als Pilot Jan Karften der Protvlisp eines
aufrechten, uiikoiuplizierteii jungen Mannes, liebens-
wert nnd begeisteriid auch noch in den zwiespältigsten
Aiisieruugeii feiner nicht leichten iliolle. Als Frau
zwischen diesen beiden Männern verteilst Cardia
Höhn der Joana den siisseii Liebreiz ihrer Jung-
iiiädehensErieheiiiung. aber auch die ganze und ein-
drucksvolle Entfaltung ihrer darstelierisehen Mittel.
Neben der grossen tlielhe der übrigen namhaften
Darsteller, wie Paul Westernieier als ehrlich denkender
Verwalter nnd geiiililvolter Onkel, ferner Oilde Hildes
brandt unb Ellen Bang als schariiiaiile Pariseriiinen
verdienen besondere Beachtung. Haus Leibelt, Artbert·
Wäscher und Hans Haidein die drei glänzende
Tispen von Ftuauzleuten unterschiedlichen Tem-
peramente verkörpern und aus deren stets fesseliider
Unterhaltung die ganze Grösse des Betrugs durch
die Machenschaften des ‚grünen Kaisers« hervorgeht.

Vier Ausnahmen.
(Waiin wird noch Steuerermäßigung für
Beschäftigung von .sJ)ausgehilfiiinen gewährt?)

Der ‘ßegfall ber Steuerermäßigung für
die Beschäftigung von Hausgehilfinnen kann
bei kinderreichen unb bäuerlichen Familien,  

bei krie sbefchädigtein kärperbehinderten nnd '
alterss swachen t erfoneu zii iirten führen.
In diesen Fällen kann statt er bisherigen
Bergünstiginig Steuerermäßigung auf Grund
der Bestimmungen über außergewöhnliche
Belasiiiiigeii gewährt werden. Deriiieichsfiuanzs
minister hat in einem itiunderlafs jeist die
Ein etheiteii geregelt. Danach können Anf-
iveii iiiigeii für eine Hansgehilsin zur Ge-
währnng einer Steuerermäßigung nur baun
berücksichtigt werben, wenn erstens die Be-
schäftigung einerHausgehilfin zivangsläiifig ist,
2. die Aufwendung für die Hausgehilsin eine
anssergewöhliche Belastung darstellt und 3.
die Belastung die fteiierliche Leistungsfähigkeit
wesentlich beeinträchtigt. Die beiden erfi-
geiiaiiiiteii Voraussetzungen sind als erfüllt
anzusehen, wenn eine Hausgehilfin beschäftigt
wird von einein Steuerpflichtigen mit mehr
als drei iniiiderjährigeiiKindern oder anderen
niiiiderjährigeii Angehörigen, ferner wenn sie
beschäftigt wird von Lands und Forstwirten,
zu deren Haushalt mindestens ein minder-
jähriges Kind oder ein anderer minderjähriger
Augehöriger gehört und im Haushalt lebt,
sofern die Ehefrau überwiegend im Betrieb mit-
arbeitet. Die Borausfetsungen find weiter ge-
geben bei Kriegsbefchädigteu unb ihnen gleich-
gefteilteu Personen, deren kitefchädigung eine
wesentliche körperliche Behinderung zur Folge
hat. schliesslich bei einein Steuerpflichtigen, ber
das 7l). Lebensjahr vollendet hat oder hilflos
ift. Die dritte kliorausfetsiing der wesentlichen
Beeinträchtigung der steiierlicheii Leistungs-
fähigkeit gilt als erfüllt, iveiiii die tatsächlichen
‘I’lnfwenbungen des Steuerpflichtigen für bie
.s;musgehilsin allein oderziifaiiinien mit anderen
außergewähnlichen Belasliiiigeii die Sonder-
belasliiiigsiiiindeftgrenze erreichen. Diese be-
trägt bei Steuerpflichtigen mit einein Ein-
kommen bis zu 5000 iiM. ohne Angehörige
i0 Prozent, mit ein bis zwei Angehörigen
8 Prozent, mit drei bis vier Angehöri en it
Prozent und mit fünf und mehr Angehäxri en
4 Prozent. Bei einein Einkommen von b 00
bis 10000 iliM. erhöhen sich die Prozentfäise
um 2 Prozent und entsprechend steigen sie
weiter.

80 Millionen fiir Kleinfiedlungem
Verteilung aus die Länder und Verwaltungs-

bezirke.

Der Ilieichsarbeitsminister hat weitere
80 “.Uiillionen .‘liM. für Kleinsiedliingen und
Förderung der Errichtung von Kleingärten
auf bie Länder und Verwaltungsbezirke ver-
teilt. Damit fteheii alfo. den Bewilligungss
behörden weiterhin ausreichende Mittel zur
Lliieiterführiing dieser Maßnahmen ur Ver-
fügung. Das Reich hat somit einschließlich
der riickiiegeiideii Abschnitte bis jetzt für
Kleiusiedlungen und Kleingärten iiisgefaint
über 457 Millionen RM. bereitgeftellt.

Anträge sind wie bisher an die Gemeinden
((Slemcinbeverbänbe)ober au bie Bewilligung-s-
behörden zu richten. Einzelgefnche an das
Reichsarbeitsiiiiiiisteriiini zu richten, ift zivecl’los.

Vorläufig Einzelregelung der Fragen
aus bem neuen Steuerrecht.

In einem Erlafs an die nachgeordiieten
Behörden klärt der klieichsfinanzininifter die
Terniine für die Anwendung der neuen Vor-
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schriften zum Einkommensteuer esetz. Sie
gelten erstmals für den Beranagungszeitis
raiini "l939. Beim Steiierab ug vom Arbeits-
lohn find die neuen Vors triften erstnials,
wie schon hervorgehoben war, auf ben
lanfenben Arbeitslohn anzuwenden, der für
einen Lohnzahliingszeitrauui gezahlt wirb,
der nach dein 3|. 3. 1039 eubet. Das Ein-
kvmineiifteiiergesets 1030, bie Durchfülsriiii s-
bestiiiiiiiiiiigeii dazu und die neuen Lesu-
fteiierdiirchfiihriiiigsbestiiiiiiiiiiigeii gelten zu-
nächst für das Altreichsgebiet. Die erfliiialige
Beranlaginig auf Grund des Einkommen-
fteuergeseises 1030 wird im Frühjahr 1040 für
ben‘iieraulagungsgeitrainn1030 vorgenommen.
Für diese Beraiilaguiig werden dann Richt-
liiiieii herausgegeben werden. Bis dahin
werden Fragen, die sich aus der Aeiideruiig
des Einkomniensteuergesetzes er eben, unb
beren Klärung dringlich ist, durch siiizelerlasse
geregelt

Striibel, l2. April. Seit jüngster Zeit
wird in Gemeinschaftsarbeit der einzelnen
Betriebswerkscharen an einem Kleinkalibers
Schiefsftnud von b0 Meter Länge auf dem
Gelände der Bereinigten Schlesischen Granits
werte westlich des Steinberges und der
Weberlehne gefchaffen. beffen Ferti ftelluug
in absehbarer Zeit erfolgen wird. —- S‚’Ftißbatl.
Ani Ostersonntag traten 2 Maunfcha ten des
SV. GrosssDöberm Kr.Brieg. egcn die gleichen
des SB. Ströbet zii einein ksnssballspiet auf
dem hiesigen Sportplats an. Der Anftvss der
2. Eis erfol te um litt-, Uhr nnd nach
l stiiiidi ein piet, gefchiebft vonSporti’amerab
ilinbel-Ströbel,gingen die Gastgeber Z : 0 als
Sieger ab. Auch das folgende Spiel der
t.!Uiaiuischaften, bei demSpvrtkanierad Mroski,
Grofs-Däbern als Schiedsrichter fungierte, fah
Ströbel mit 9: 1 als Sieger. KdF
Der Oftermoiitag stellte wieder einmal unter
Beweis, daß die KdF.-Orts- und Kreis-
ivaitiiiig immer bemüht ist, den Volksgenos en
stets das Beste vom Besten zu bieten. ie
im literichtskretfehang hier um 16 Uhr be-
ginnende bunte Vortragsfolge des Groß-
Barietös mit rafch fich abwickelnden Dar-
bietiiiigen in Akrvbatik, Tau , Rollfchuhs
austrillen, Akkordionsvlis und i emons ver-
blüsfendeii »Zaubereien«, dazu der Huniorist
und Anfager Schneider überboten alle Er-
wartungeu. Jnfolge anderer Feiertagsvers
aiiftaltiiiigeii hätte der immerhin befriedigende
Besuch noch besser sein können, die anive enden
Teilnehmer aber waren einschließlieä des
folgenden Freitanzes bis in sehr vorges rittene
Stunden reftlos im Bewußtsein, einen chönen
Osterabschlufs erlebt zu haben.

Striibel, 12. April. Am Donnerstag,
den 13. b. Mis. begeht der Krie sbeschädigte,
ehemalige Sergeant Ernst Nie enfiihr mit
feiner (Ehefrau. in der Gemeindesiedlung
wohnhaft, im Kreise feiner Familie das sil-
berne Ehejiibiläuni. Besten Glückwunsch l

—- p...» »-—- .-

 

Sie einmalige l‘image bringt Beachtung

die sliiziigensciii Yaiinersolgt
   

»Sie w e r d e n es nehmen, Herr Monsoergi Ich
Hehle es Jhnen im Namen meiner SchweLterl"

·.« „Dho, unb warum weigerte sich enii diese. es zu
iehmen?"-

iOhne mit einer Wimper zu zucken, ihm fpriihenden
Blicks ins Gesicht starrend, antwortete Liliam »Weil man
Sein Geld nimmt von einem Mann, den man verachtet!"

· Er fuhr auf. Jeder Vlutgtropfen war aus feinem
gbeficht gewichen, unb keuchend vor Aufregung stieß er
ckaussu ssxi _ . „g , .

«,,Nehmen Sie dieses Wort zurück, LilianiWenn Sie
auch Eoralies Schwester sind und der Schmerz Sie ver-
bienbet, fo haben Sie doch nie und nimmer einfliecht, mich
tu verachtenl«-.s: — « »-

Lilian aber blieb ganz unberührt:'si. —. „W. » .
i»Jch nehme nichts zurückl Einen SUiann; der o han-

delt wie Sie an meiner Schwester. verdient nur erach-
tung.««-i.« - ·

bess

. 7-"-Wle" "“5”" ich an MERreNSchweftersiJa konnte
til-denn anbers? Wiffen Sie denn nicht wasaeichtzäkn “ff,"

’-«,Doch, ich weiß alles ganz enaui.««.:«. ẃ. _‚„"" J ‘ » .
» « »Dann verstehe ich Sie ein ach n tl Jhre (schwefter
hat mich doch betrogeni Mein ei enerss ater fanb sie- JU-
älligjinihr Wohnzimmertreten , von‘ibenf Armen eines
frem en Mannes umschlungen, mu?auchs,sie7umamw und
ftiirmifch küßtei Und taggczuvors hatte-s mein Vater·»ini
Garten einen Zettel gefunden, der offetchar zufällt ‚m
der KleidertaichesshreriScbweiteri aeialleAwaeä

. q-.,«

 

Zettel aber stand: »Junigstgeliebte«tt.vraliel Lrbeii·’von
England hier angekommen, umsDich, mein Süßes, zu
sehen, frage ich an, ob ich Dich«in»Deinem Hause aiiffucheii i
darf — oder ob Du, falls Du« wegen {Deines Mannes Angst
haft, mich im Hotel Bristol auffuihen willft. Bitte, schicke
mir rafch Bescheid, denn ich kann es laiim mehr erwarten,
Dich in meine Arme zu fchließenl Dein Dsrar!" ....

»Das alles habe ich gewußt,« sagte Lilian völlig uns «
bewegt. »Aber es rechtfertigt in nichts Jhr nachheriges
Verhalten. Haben Sie etwa Eoralie gefragt, wer der
Mo n n ift, den sie umarmte und küßte? Neini Haben
Sie fie ge ragt, von wem der gefuiidene Zettel ftammt'?
Neini Sie haben sich nur gebärdet wie ein wütender Ei er,
haben Jhre Frau bas einzige Wort ,Dirnei’ ins Ge cht
geschleudert, und Jhr Vater, demEoralie von Anfang an
einiDorn im Auge war, hat sie aus bem Haus gewieseni
Und-als das arme Wesen immer wieder versuchte, sich per-
fönlich'ober schriftlich bei Ihnen zu rechtfertigen sägt-. was
haben Sie da getan, Richard Monsberg?,« · “*-‘

»Ich habe eine Re tferti ng abgelehnt, weil es
nichtskzu rechtfertigen ga ange chts der un weideuti en
Tatfächem Für mich war die grau, bie mich so schmäh-
lich betrogen hatte, nicht mehr vorhanbent"

‚ · Ein feines unb zugleich bitteres Lächeln zuckte um
Lilians Lippen. »

.-«- «,-»Und warum sind Sie bann heute do ch gekommen
fis-· um diese ,nicht oorhanbeue’ Frau noch einmgl zzt
leben?-««— « .

:. · «—Mo«ngb·e«r«· fah sie mit einein gequälten Blick an?
TI- „,fiflch wo te, ich hätte es nicht getani Was fand ich?
Daß ie Frau, die ich so sehr geliebt und die mir mit hun-
dertiEiden geschwvren, auch sie liebe mich über alles, noch
im Tode das Bild ihres Geliebten über fich m dek Wand
ängen hatt Von mir, dein armen Narren-Wissen Leben

..« e erftörte, hatte fie fein ‘Bilqb bewahrt »si-

Mi« unterbrach ihn Lilien ernst, ..läftern Sie

f'i'iiih’tf‘fliicljii'rb'fillib'näb'ergl" Und dann winlle sie ih'in’gev'
bieterifd, ihr zu folgen. »Kommen Sie!“

Leife schritt sie ihm voran in das Sterbezinimer zu-
riiek und wieder bis hin an bas Bett, in dem die Tote lag.

Dort schlug sie den Schleier noch weiter zurück und
hob mit san ter Hand ein wenig die wacht-gelben gefalteten
Hände der oten

»Hier ——-fezen Sie felbftl Es ift J h r Bild, das fie
idnit fifch ins Gra zu nehmen wünschte,« sagte Lilian ge-
amp t.

»Und dieser h"ier,« fuhr Lilian leise fort, auf das Bild
an der Wand weisend, ,,ift nicht ihr (beliebter, wie Sie
glauben, fonbern unfer beider Bruder Osiar, der heute in
idney ein Hotel leitet, damals aber vor feiner sitt-fahrt

nach Australien von London nach Wien reifte, un ae-
liebte Schwester vorher noch einmal zu sehen und von ihr
«3"Abf ied ne men.«-l Ihm zu h

onsb’erg, dessen Augen enti’chi auf der Sprecherin
ruhten, ftammelte eichenblaßx »Und warum hat sie mir
den Besuch ihres Bruders verheimlicht? warum nicht vor-
ger schon davon gesprochen?,Es"war doch überhaupt nie die

ede von einem Bruder .- .·-«".,«"
„Stein. Denn über bes'armen Usiars Haupt schwebte

ein biiftcres Verhängnis-. Er war in der Kanzlei eines
Rechtsanwalts angestellt, und eines Textes kam dort eine

i‘ bedeutende Geldsumme nebst wertvollen Schmuckfachen
'aus bem Raffenfchrani, wo beides verwahrt war, abhan-
ben. Der Verdacht fiel, obwohl keine besonderen Gründe
dafiir vorhanden waren, auf unsern armen Bruder. Und
da es nicht gelang, den wahren Schutdigen zu finden, wur-
de Oskar zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Das ge-
schah, iurz ehe Eoralie heiratete. Und Sie werden begrei-
fen, daß es ihr zu peinlich gewesen wäre, Ihnen zu geste-
hen, daß unser einziger Bruder nun im Gefängnis faß«

„D, hlnie sie es doch aetanl« stöhnte Monsberg Lichmerzlich uan



Stills- iltlli Lilliliscksti kaiisllll
ir. Zwei tieiie Reliefs ati der Jahr-

li u nde r t ha l l e. Über Den Türen des Haupt-
einaanas der Jahrhundertltsallie fitid dieser Tage
die lrtitsen beiden illeliefs angeln-acht tiiiordsesti. die
Johann-es tiliiinka fsrliint Diese tiielieio mit Den
.tl‘iiliien Der iiisltrenden Veriötilirliteitsen Der Ve-
ireinnnslrieae, es lind tiliarirhall Vortoärt«—.i-
Seltarnshorft und ttiiieifsensait ‚in Denen nun York
tion Wartenbnra und tiiiitioio aefomnten iinD.
weisen auf Die Vedetttunsa der Jahrtntntdertlialie
als liiedärhtuisstätte der Besteinniastrieae hin.
Damit aeltt die künstleriscan til.-tisaestaltutia der
31a!)rhunDerlhalle zu einer nationalen Fesseritiitte
ihrer Vollendung entsaeaett

es tkätiie til old gastiert-tu ihre-statt
Die bosn iltrer Tätigkeit am Lobetheatier bestens
bekannte Ssisasatsssihausiiiselerin stät-he liiold aastiiert
am Sonnabend- dien .15. nnd Sonntag. Den 10.
April als Klärrhen i-n bildet-des »Eatnottt«
iiin Vreslaiiser Seliasuspielslisaus
M

Stillst slisli chiti Sissilikiiilsiii.
echweldnitzer Sportfisaier am Btaufee.

Die ersten Erfolge, ·

Seit die Kitnauer Talsperre wieder eissrei ift,
tnun man täglich ttttsere Sportattgier dort an-
treffen. Atti tlarfreitag tttiirde der Anstakt für
das diesfähriae Atigeliahr gegeben, nnd an den
Erfolgen, Die nufere Sportaugler an diesem Tage
aiisznweisesn hatten, ift anzunehmen, daß das Jahr
gut zu werden oerfpricht Gegenüber den Wai-
deittiitrgser Sportfischerit, die am St‘arfreitag in
großer Zahl an der Talsperre erschienen waren,
konnten unsere Angelsportler sehr gute Erfolge für
sich buchen. Reben stattlichen Exeittplaren von
Weißfisrinsu witrdeit nun den Schttteidnißeru
einige größere Schleieii erbeutet, oon denen die
kleinste 1% tilgt mag. Jii dieser Jahreszeit ist der
Schleieufaug eine Seltettheit nnd kann nur seine
Erklärung darin finden, daß Durch den Gewitter-
regen in Der letztett Zeit itiiriiudouiterot-all) eitte
titerkliche Erwärtnsung des Stattwaffers erfolgt ist.
Von Vesticheru ist die Talsperre am Karfreitag
das erste Mal in diesem Jahre bereits durch-
schwomtneu warben. Noch itt diesem Monat wird
oon dettt Waldenbnrger Sportsischeroereitt ein
größerer hechtbesatz twrgenominen werben. Die
tioch in Der Talsperre befindlichen Hechte be-
gitiitett bereits tnit Dem Lasichgesitisäft nnD an den
seichtett llferrändertt kann man die Tiere, unter
denen sich tttirkliche Riesen befinden, in dein klaren
Wasser mit Muße beobachten.

ildo Dieb ttnd feine Soraettltreitter.
teilte Veranstaltung der LilSlkt „l'lrafl dttrch Sreube“.

Atti .15. April kommt ildo Vietz mit seinem En-
feuible „Die Sorgenlu'elher“ nach Sonneibnih. sit-
nächst hören wir Leonore Vader, sie ist uns oottt
;iinudsuitk als ,,ti’itidertnniid am Mikrophon« bekannt
nnD ans der Viihne lernen wir sie darüber hittaits als
Parodiftin rennen. Jlse Weiß (Sonhrette) nnd Renee
Verger lTätizerinf ergänzen das Ensetuitie, ebenso
Eharlie Bang, ein Mann, der immer das Opfer seiner
tlnistättdlichkeit ist. Mit deiti Komponisten Karl Vurlts
holz, der auch allattettdiich drn ttiitsikaiischett Rahmen
gibt, hat ildo Viesz eine Szeneufolge ooii 20 Bildern
für dieses Eusemble geschrieben.

Schulbeginn. Die therferien haben mit
dettt heutigen Tage iti den Schitleit des Schni-
atifsichtsbezirkes Schweidttitz ihr Ettde gefunden.
Das neue Schttljahr hat hent mit der feierlichen
Flaggeithissnng begonnen. Gleichzeitig haben
heute das erstemal die kleinen Lernaufänger den
Weg zur Schule genommen. Matt sah daher den
ganzen Vormittag die ABC-Schützen mit ihren
großen Oftertiiteu die Straßen der Stadt beleben.

-_—.'— Von der Sedanschule. Mit Dem Beginn
Des neuen Schuliahres haben an Der Sebanfchule
mehrere Veränderungen itt der Zusammensetzung
des Lehrkörpers ftattgefunben. Lehrer Anders,
der seit etwa drei Jahren an Der Sebanfchule
wirkte, ist nach LattgseisersdorsiStoschendors, Kr.
Reichenbach, versetzt warben. Att seine Stelle ist
Lehrer Mann berufen warben. Die bisher tittr
vertretttngsweife verwaltete Lehrerinuenftelle an
der Sedattschttle ist nunmehr durch den herru
Oberbürgermeister an Die Lehrerin Fräulein
Schneider, die bisher iti Würden, Kreis
Schweidnitz, tätig war, übergeben warben.

=- Es wollen sich oerheirateu: Tischler Wilhelm
cheiurich Dichter, Nettsorgan, Kreis Scttweiduitz. ttnd
Ftaitsgehilfin Klara Jda Muschuer, Schreiberhau ngb.
Kaufm. Angestellter Valentin Pattl Johannes Freu,
Schweidnitz, und Haitsgehilsin Johanna Klara Kohl-
weiter, Schweidiiitz. Diplomoolkswirt Rudolf Joachim
Krenter, Breslau," ttnd Kinderpslegerin hedwig Schutz,
Schweidnitz. Arbeiter Fritz Willi Ernst Schweidttitz,
und Verkäuferin Miene Johanna Sanderk, Schweidnitz.
Kaufmann Johann Christian Sollik, Schweidtiiti. und
Eise Martha hildegard Tschechne, Schweidnifz. Zahn-
arzt Dr. Ulrich Wilh. Lorenz. Schweiduitz, uitd Zahn-
ärztin Doroihea Maria Klager, Liegnitz. ‘Bauingenieur
Georg Albert Klar-sch, Schweidttitz. uttd Gertrud ye-
lene Meißuer, Schweidnttz. Arbeiter Johann Biene,
Schweibnitg, unb Kontoristin Käthe Erna Dörder,
Schweidnitz. Kontorift Fritz Earl Paul Mari, Schweid-
niß, unb Büroangestellte Erna Gertrnd Sendke, geb.
(Sottfchlich, Schweibnih. Dreher Gerhard Hermann
Ebers, Osnabrück, und Verkättferiu Eise Wallh Steu-
del, Schweidnitz. Melker Ernst Richard Paul Willner,
Ritschendorß Kreis Schweidnitz, und Arbeiterin Mar-
garete helene Abend, Schweidnitz. Wachtmeister beim
herbert Gerhard Dreilich, Schweidnitz, und Kontoristin
Liesbeth Annemarie Waletike, Schweidnist Fleischer
Paul Alfons hadamke, Schweidnitz, und Miene Sto-
ianstt Endersdorf, Kreis Reichenbach (Gute). Zim-
merer Bruno heinrich Otto Eonrad, Zedli . und Haus-
angeitellte Anna Margarete harte, Schwei niß. Mau-
rer Otto Springer, NiedersBögeitdort Kreis Schweidi
sitz. und Fabrikarbeiterin Pauline Räsner, Nieder-
Böaendort Kreis Schweidniß  

Was bringt der Dünn-Dinar?
Neiilisiender Brei-law

Breslau: Donnerstag. 13. April.
tun- Harrhs Schitliitappe. 10.00: .s')anibnrg: Volks-

liedsittgeit. 11,10: Wir kaplttilieren nicht!
12.00: Venthent Mittagsiotizert
10.00: Wien: Rachmiittagskonzert. Jtt einer Pause

17,00: Tenfeleitt Rikotin Ein altes Märchen. 18,00;
Erliloszkouzert Musik alter Meister. 10.00: Ein bunter
Teller. Schaltpiatten

20.10: .t‘)ertnaun Abendroth dirigiert Jti einer Pattse
21.li5: Beethoven itnd das t'tebeepnar, Erzählung non
Wilhelm Schäfer. 22.20: Frolt nnd heiter. Schailplatten.
22:10: Stuttgart: Volls- ittid llnterhaltitiigstiitisik 24.00:
Schluß der Seitdefolge«

Breslau: 3reilag. 14. April.
8.10: ffrauenghmnnftir. 10.00: Vom Deutschland-

fender: .i«iärfzenen aus Der lileschtchte des anders. 10.30:
‘Berltn: Was man ttottt Recht wissen tnnft. 11,45: Das
liieseß des ‘Bauern. 8. Teils Die Aiierbetisolge.

12.00: Musik am Mittag. 15:10: Vor uralten Zeiten
war’s,

1000: Musik am Nachmittag Jti einer Pause 17.00:
Additi, Sirilial 10.00; Männer im wilbeu, tttettschetileereti
Land 18:20: Musik für Pioline nnd Klavier. 18.55:
‚l'iaiwfrauen --- margen ift Wocheniuarklt 10,00: Ton-
bericht ootti ‘Inge, 10,15: tilleiwltn Mehr tmuiorl Eine
heitere Alustidnuterhaltnng.

20.10: lllleiwih: llitterhallutigskonzert 21.l-«'t: Deiitfchie
im Ausland, hört „in! Detitfche im Skarpatheiunsnnt —-
22,20: ‘Jltalferl'liiuge. Schallpl 22«:«tl)« Leipzig: Unter-
haltuttgskotizert 21.00: Schluß der Seitdesolge.

Breslau: Saunabenb, 15. April.
8,10: Kampf Dem Verderbl Die Lsaiidsran hilft stritt

0.85: Rutidfnnkliudergarteti« 10.00: Verlinx Der Kampf
geht weiter. Ein Spiel um Die Schlacht vott Eitunit
li.«l57 Markt nun litt-che«

12·litl: lilöriißt Musikalische tliordlattdreise· 15.00: Der
Wettstreit im Friihiitnt .l.«"t.2ll« Eigennutz, einmal anders
gesehen. l5..'iii- (“taube nnD Schönheit. Rtindssnnkberichte
ans dein PDtlil·-tltiet«k Schleflen,

10.00: Musik am Nachmittag 18.00: (Slörlih: Vait
Der Wefensart der Oberlaufifzet 18.1“). Froher Klang
zum Wintietieude Schaltet. 10.00: 2 tiJiillionen ‚11‘110-
'ueter im Volksttntgett Eine Folge non Zeitsnnkiterichleu

über Die »Versniltsfahrt VW· Tit)«« Anfa. 10.50: Froher
Klang. Sdfnllplatleu,

20.10: Münchens Vuttler Abend
rhhthnien. 24.00: Schluf': Der SeuDefalge.

22.20: Tanz-  

Deutfchlanbten‘er.
Deulfchlaubfenber: Donnerstag, 13, April

10.00: .l)ittiibiirg: Volksliedfiitgeit

12.00: Venthen OS.: Musik «tiitt Mittag. 15.15: haus-
niuftl‘ ooti Ariinu ‚unab, Anithl.: isirograiiiitihittweife.

10.00: Musik asn Rarlnttittag· Jn der Pititse 17.00:
imhdnsOnartett tifrzählnng non Robert onhlltanttt
18.00: Das Wort hat der Sport 18.15: ‘ilachtfchicht am
Q’tnl‘l‘effel Erzählung aus dem Vergnutunslebett 18.30:
Wahleruiutit 10,15: Eitte kleine Melodie Schallpl.

10.20: Entführt ng in die folgeitde Sendung« 10.00:
Aiio der Staaten-‚1er ‘Berlin: Aldo, Llper in 4 Akten oan
Verdi. 2ll.:30«. Julialtsangabe des 2. Altes 21.lil). Ein-
führung iii den ;t. Akt 2210: Einführung itt den ·l. Akt
23,15: Wieu: Tanz ttttd Unterhaltung

Deutschlattdfeitder: Freitag. t·t. April

10,00: .1’)örf;1e1:en ans Der lilefchi-.hle des ’ßuct’ers, 10.30:
München: Wie wurde das Helftungsabgellheu Der .133. ab.
genauunen? 10 .15; Senbepaufe. «

12.00: Vrettieu: Musik zttiit Mittag. 15.15: Euni
Rofz spielt. Schallpl. 1.5.80: Wenn der April blöst in
fein Ftotsn , . Ein Juttgtnädelfpiel: Aiifihliisßeiid: Pro-
grenunhinwetfe,

10.00: Musik am ‘Jiachtnittag, 17.00: Aits dein Zeit-
gescheltett. l7.i.(). München: .i·teltere Musik am Rach-
niiltag, 18.00: Die Strafiettttteistereieii Der kiieichsantos
bahnen. ‚fiiirberuht ooii fttiartnng nnd Pflege. 18.20:

„Das heimliche DeutfchlanD.“ Lieder, Vriese unD life-
dichte der ktiomnnliket ist.-ts. Alte Friihlingslieder zur

Laute. lli.l."t: Die bieschichte oout Echo. Mitsikalifchet
Vilderbogetr

20.10: ".ii'nlnns: Kiabierkottzert Il-dnr.
Vlasiitnfih 22.30: Eine kleine tiiachttnnsit 22.-li·t: See-
ioetterbericht 25,00: Frstliche Abendntusik. Aiifttahttte.

Detiischiandfeuderx Sonnabend, tö, April

10.00: Si‘ölu: Die Schitischen Ossizlera Doktiittettte
der leßleu Tage. 10.30: Fröhliiher Si‘iubergarten.

12.00: tiöntgsbergt Musik am Nachmittag.
0orni Dflermann und Swing lttittperti spielen.
platten. Anfchlt Progratnsitthinweise

10.00: ‘J’iiruberg: Schlag auf Schlag Ein bunter
Nachmittag 18.00: Dperutliinge. Aufnahme. 10.00:
Spart der Weihe. lti»lli: Viiute Auslese

20.10: Otto Dobrinbt spielt Dann: »Falfch verbun-
Der,“ Eine Szene oott .i«)ertnaim Rost-natur 22.30: Eine
kleine tilachtnttisit 2’-i.itli: Fiesterer Ansklattg Anfti.
..).·s’-.«lst: Eine kleine Melodie-. Aufnahme

Ansit. 21.00:

15.15:

Schall-

 

Atts Schleifen
fc. Dhtau. Fetier durch Frühjahre-.-

gewitter. Rachts schlug in eine auf Dem
Felde zwilchen Poitoitz itttd Würben stehende
Scheune Der Vlitz ein. Jit wenigen Augenblicken
stand das mit Stroh gefiillte Gebäude iiber nnD
über in Flatittneti, Deren Schein am nächtlichen
Himmel itteitliiit sichtbar war. Mittteritrattttt fitid
eine Strohprefse, ein Pflug, eine Ballen-Höhen-
siirdernngstuaschine, ein .t«)enwender ttttd sämt-
liches Stroh. Der Dem Volksoermögen entstan-
dene Sachfchadett ist erheblich. Die aus Der lim-
gegenb herbeigeeilten Fetterwehren toarett macht-
los unb konnten ttitr ein nahegelegenes Wäldcheu
oor Dein übergreifen der Flammen schützen.

fc. Reichenftein. „,S chö n e Stadt itt d e n
V e r g e n“. Das Poftanit Reichenstein hat einen
neuen Poftftentpel geschaffen, der der Werbuttg
für die alte Vergstadt dienen foll. Der Stempel
trägt die Veschriftnng: .,Reichettstein — schäue
Stadt in den Vergeit«. Jtttierhalb des Schrift-
kreises sieht man Die Wahrzeichen der Stadt, die
Türme, die Giebeiseite eines der Fuggerhäuser
am Rittge nnD im .i«)intergrnud die bekannte
Verglinie des Schulzeit-, Jauersi ititd des Kreuz-
berges.

se. Canban. h a h e s Alte r. Atti Dienstag,
dent 11. April, vollendet Der in Kerzdorf im Ruhe-
ftanb lebende Lokotttotiofiihrer Karl Fischer seitt
91. 53ebensfahr. Er hat den Feldztig ooti 1870/71
mitgemacht.

= Bunzlait Durch httfschlag getötet
Laudwirt Reitthoid höher in OttersTillendorf
wurde auf feinem those oon einem Pferde in den
Uttterleib geschlagen. Mit inneren Verletzungen
tntißte er detti Kreiskrankenhans Bunzlau zuge-
führt werdett. Dort ist er den Verletzungen er-
legen.

.‑‑‑‑‑‑ 01'leituitc. Todesittirz ans dem
tNeufter. Ein folgeniclmierer Unfall. der den
Tod eines inn-aeu, blühenden Menschenlebens
verursachte, trtta sich im Hofe eines Grundstücke-
aitf der Wilhelutitraße zu. Ein ittnaer 25iährtaer
Mann stürzte aus einem Fenster des dritten
Ztockwerkes unxsd prallte tttit dem Kopfe auf Die
Mauer eines Raums Dabei erlitt er io schwere
kletterldetznnaett daß er nach wenigen Stunden ver-
l iic .

fc. Reisfe. Neisse erhält einen Rats-
ke lle r. Das große Hochwaffer vom herbst ver-
gangenen Jahres, das in Der Stadt Netsse so un-
geheuren Schaden angerichtet hatte, machte auch
den Abbruch der alten Stadthalle am Ring not-
wendig Die Abbruch-arbeiten sind soweit fort-
geschritten, daß man in absehbarer Seit, nachdem
der alte Ratsturm. dessen Fundatnente durch die
Wassermasfon gleichfalls gelitten hatte, instands
gesetzt ist, an Den Neuban des Sparkassengebäu-
des gehen kann. Dieser neue Bau wird trotz seiner
modernen Zweckbestimmung voll und ganz in
feinem Außeren dem gefchichtiichen Bilde des
Neifser Ringes angepaßt werden. Während das
Erdgeschoß und das erste Stockwerk der Sparkasse
vorbehalten sind, werden in den oberen drei Ge-
schossen Verwalmngsrätnne der Stadt unterge-
bracht. Jm Keller des neuen Spartaffengeböubes‚
dessen Modell zeigt, daß es nach sein-er Fertig-
stellung eine Zierde des schönen Neisser Ringes
wird, wird eine Gaststätte untergebracht so daß
nun auch Reisse einen Ratskeller erhält. Die

 

 

alte Stabth-alle stastttutt atts der zweit-en hälsste
des 18. Jahrhunderts

Aus dem Sttdetettaau. -
Invltanttt einer ttnieteiidetitiitien marinierte.
DD. Ifiihmifch-Ceina. Die Ornithetiogifche Sta-

tioti ,,Lotos« itt ktsiihtnifchsLeipia kann auf ein
Vierteifahrhnsudert erfolgreicher Tätigkeit zurück-
blicken. iliti ihren Vestaud nnd ihre Weiter-
fiihrttsng war in Den vergangen-en Jahren oftmals
ein harter Kampf ztt führen. Sitzt, nach Der Ve«
freittng des Stideteulsaindes ist der Weiterbestaitd
nicht nur geficherl, sondern es steht der Ausbau
der Station ttitd ihre Eittgliedernng in Das For-
fchititgstttesett des Altreiches tin-d damit eine er-
frruiichie Weilet-entwicklung bevor. Trotz aller
Siitiwierigkeitett, dienen die Forschuiigsarbeit der
Station infolge Der politischett Verhältnisse im
.1')erbft vergangenen Jahres ausgesetzt war, war
das Jahr 1038 doch itoch ein Jahr des Fortschritts.
Die streng toifseitschastlich betriebene Erforschung
des Vogelflttges durch Veringnng aller Vogel-
arteit hat Der Station eine gaitze Reihe ttetter
Erfolge gebracht 00 Vitgelsitrtett wurden ittt ita-
rigen Jahre beringt. Wieder nahm-en Darunter
Die in Vöhtnen tittd Möhren beritigtett Lachitttöoen
unt 24 Riickmeldnngen bzw. sJ0ieberfunnbein den
ersten Platz ein. Die größte Entfernung zwischen
Veringniisgss nnD Furt-dort ergab sich diesmal bei
ern-ein Fiansrotschwaitzz die Strecke betrug 1700
Kilometer.

Ost«oltersrlileiien.
III Tkilillkiisikss im kalickli gefrieren.

=- Nikolai. Die Arbeitslosen Bernhard
Ietieihk ttttd Silvester Statick, die betrunken
waren, belästigtcu nor den Arbeitslofettbaracken

Die dortigen Bewohner, darunter auch den Patilf »
sMsastt·n, der doch eigentlich in die Erde hätte ver-Oudcrkm Sie ariffcu ihn mit einer Mistgabrl

att. Dies sah feine Mutter, Tliereic Ottderkm Die

ihrem Sohn zu Hilfe kam. Als sie sich Die iocitereus

Beliiftiatittaeu bei-bat. griff Stauek wieder zur

Mistgabel iittd stach damit Frau Oudevta nieder.

Aticlt den ihr zur Hilfe kommenden Ehenianu
(Sieben Otiderka stachen die Attareifer nieder, doch

erlitt er zttui Gsliick nur leichtere Verlcbtittaett

Frau Ouderkm Die fich nicht mehr vom Boden er-

lieben konnte, wurde sofort in das Kleftcrkrattkew

liaiis geschafft doch starb sie kurz Darauf. Statiek
und Jeitcziik tottrdeti verhaftet.

Iarnowth. Frauen überfallen
einen Kohlenzu g. Auf deitt Taruowitzer
sBahnhof wurbe nachts ein Kohlenzng von mehre-
ren Frauen überfallen. Der Bahnwächter ver-
trieb die Frauen, indem er mehrere Schüsse ab-
gab. Er traf dabei die 27 Jahre alte Sophie
Segieth in den-Rücken ttnd verletzte sie sehr
schwer. Sie liegt hoffnungslos im Tarnowitzer
Kreiskratikenhaus.

 

—-
_—

 

flothreujarbeit ist selbstloser
Dienst an Dalh und Vaterland
in ständiger Hilfsdereitschaft
Jc11 rufe alleVeutschen auf, diese
Arbeit zu fördern- Fdoif Hin-r

 

f ltin Toten lieben Schwervertetite.
Zahtreiche Vertehrsnnfälle über Ostern in Breslau

I Tiber Ostern ereigneten fich in Breslau zwölf

fchwere Verkehrsnnfäile, bei denen sieben Ver-

fouett schwer verletzt ttitd ein eiffähriger {taube

getötet wurde« Der ftnabc war beim Besteigen

eines fahrenden Last-ungenei, den fein Vater

führte, zu Fall gekommen. Er fiel Dabei so nn-

glürkiich, daß er einen Schädeibasisbruch erlitt ititd

kurz nach der Einlieferung ins Liraukenhans starb.

tDablieliiaat auf Der Oder uniaetiptit
lsfährtge Schülerin ertrnukeu.

Attf einem Oderarm an der Hinterbleiche in

B resiaii kippte am thermontag ein mit drei

personen befeiztes Vaddetboot um uitd alle drei

Personen stürzten ins Wasser. Während eine

,‘3ran, Die fich an das Boot angeklannnert hatte.

bald gerettet werden konnte, wurden ein Mann

ititd ein Mädchen über das Wehr abgetrieben.

Auf der aitdereit Seite des Weitres konnte der

Mann mit Hilfe eines ander-en Bootes ebenfalls

gerettet werben, Das Mädchen, eine 13jährige

Schülerin ans Lanierbach im Erzgebirge, das bei

dein geretteten Ehepaar in Pflege war, ertrank.

Die Leiche konnte, obwohl ein Rettnugskahn der

Fenerläfchpolizei die Uitsatlsteile lange Zeit ab-

snchte. nicht geborgen werben.

Fast Dich lurzi
Kleiues Erlebnis an der Fernsprechzelle.

Von Wilttz Weingart.

Der schnittige weiße Sportwagen braufte
Durch Die vornehme Straße tin-d hielt mit einem
kleinen Rttik iti Der Näh-e L‘iner Ferttfprechzeile.

Die ebenso schinittige Dante warf mit eine-in
Schwung den Wagenschlag zu ntid begab sich
ichttell in die Firnfprechzelle hinein. Wie ein

‚treuer thtnsd wartete eitnsain der schitittige Sport--
ioagen.

Mtiitister plätscherte dann am Fernfprerher ein
ebenso ansgeregsites tote etisdsloses Gespräch: „. . .
in, ttttd dann wolltest Du mir doch noch- Die Sache
mit deitt Fred erzählten, liebe Lifft alter mach
fchnell, ich habe doch so wenig Seit!“

„Doch, Die liteschsichte mußt Du Dir noch mit
anhören, also pasz tttai aufl«

seFrcls)s)l-«ss!«

»Wieso Frechsheit?«

»Ach, ich meine nur den ans-orutgnazten sie-ri,
Der schoit seit einer Weist-e draußen oor Der Zelle
wartet setzt hat er doch tatsächlich versucht, Die
Tür zti öffnen. Aber ich halte fie zu. Erzähl·
mal schnell weiter, ßiffit“

Alter Lissi erzählte nicht schnell. Sie erzählte
fogar die ganze Geschichte sehr ausführlich. Dem
aufdringlich-en Kerl draußen vor der Tür fchiett
das riecht zu behagen; denn er klopfte wiederholt
an die Scheibe. Seine Geduld tnnrde end-lich be-
lohnt; die schnittige Dante erschien in Der Tür,
warf dettt asufdrittgiichen Kserieinieanlickzn, vor
Dem Der Man-n eigentlich hätte in Die Erde ver-
sinken fallen. was er aber nicht tat Jtn Gegen-
teil, er sprach sog-or die schttititigse Dattte sofort an:
»Etttschuldigsrrt Sie . . .«

»Gut nichts etttfchnldige ich, matt wird doch
noch telephonieren köttttetil Mauieren haben
msansche Leute heute!”

»Ich ttntfz Jhiiett aber . . .«
„S'eimmell Wo ist denn mein Wagen?« fuhr

Die Schmittige plötzlich los. Und tiatfärhilich: der
Wagen war weg! Der tretie Wagen war nicht
mehr zu sehen. Nur einen kleine-n Oltropfeu hatte
er auf dein hellen Afphalt zurückgelassen. —

„haben Sie Denn nicht. . .“, brauste die
Schtiittigse los, sie konnte aber diesmal ihren Satz
nicht zti End-e fpncche.n, den-n ietzt warf sich der

 

  
sinken solle-n in Die Bittftt »Sei Jetzt lassen Sie
mich aber endlich mail zu Worte komtnsernl Sich
oerfuehe nun schon seit zehn Minuten, mit Jhtten

sei-n Wort zu mer«-nein Aber so finb die Fratiettt
Die ganze Geschichte kam mir doch gleich höchst
verdächtig vort«

»Welche Geschichtes?«
- Schnittige

»Mit dein jungen Masuit Jch hatte doch ge-
feheit, wie Sie Jhren schönen Sportwagen ver-
ließen. linsereiner hast doch 'nen Blick für sowa.s.
Und ich hatte auch gc—fehen, daß Sie den Zün-
duugsschlüfsel am Schaltbrett stecken ließen. Leicht-
sinn, fowasi Und dann kam der fange Mann, er
fah ganz gut aus; er setzte sich in den Wagen um
fuhr los . . .«

»Und wo ist mein Wagen fegt?“ unterbrach
Die aufgeregte Dame Die Rede des Mannes.

»Sie werden ihn hier um die nächste Straßen-
ecke finden, aber . . .“

»Das ist ja bilnmiifd)!"

»Ich weiß ia nun nicht, ob das hier die rich-
tigen Worte sind, liebe Dame. Der junge Mann
kam nämlich nur unt Die nächste Straßenecke,
dann fattfte er auch schon von hinten auf den
großen Lastwagen, der dort gerade parkte. Wird
ja wohl ’ne Kleinigkeit kosten . . . Das war es,
was ich ahnen immer schon die ganze Zeit sagen

frag-te kleiulsattt Die

 wolltet«



Die erfolgreiche deutsche Antarttisihe Exvedition 1938/39.
Bericht über ihren Verlauf. —- liltli 000 Quadrattiloineter ertundet.

Dnb. Das deutsche Antarktis-Expedilioiisschiff
««5chwabenlaud« traf am Dieiislagvoriiiiltag in
Euxhaven ein, wo es am Stenbenhöfi anlegte.
Das Schiff hatte unter Teilnahme einek Anzahl
Wisfenschaftler und mit zwei Jliigzeiigen an Bord
eine Expeditionsreise nach der Autarktis unter-
nommen, die etivas über vier Monate dauerte.

Die „StbtvabenlanD“ wird bis kiiitlivochvormillag
in Enxhaveii bleiben nnd dann die Weilerreise eth-
aufwärts nach Hamburg antreten.
Am 9. unD 10. März erschienen in der deut-

schen Presse die erst-en Beräffeutiich-neigen über
das Ergebnis der Deutschen Aniarktifchen Expe-
dsition 1988/39, in denen ein kurzer Bericht über
ihr erfolgreiches Arbeiten gegeben wurde. Die

Expedilioin die am 17. Dezember 1938 den Ham-

burger hafen verlassen hatte, traf am 11‚ April

1939 in Euxhaoen ein.

Der Leiter der Erpedilion ist tkapiiän itiilscher,
einer der iiberlibeuden Teiliiehiiier der ,,Schräder«
Strauz-Er,pediiiou« nach Siiifibergeir Jhni zur Seite

sieht ein Alissenschafllerslab, bestehend aus dein Me-

leorolvgeii l)r. tiiegula und Studieuafsefsor Lange, dein

chsaiiagraphen Paiilsem dein Biologeusliidieiii·esei·eii-

dar Bcii«kleh, dein liievphhsiker Gbiirek sowie dem Geo-

grapheii i)i«. F)eriuaiiu. Ferner iialnn an Der Expe-

dilioii als Eislolse tiapitän .iiraul teil, Der den Eik-

iieditionsleiler sowie der Schiffssiihruiig im Süd-

cismeer beratend zur Seite stand.

Das Expedilionsschiff ist das bekannte tialapulls

sihifs der Deiitfcheii Luflhaiisa »Sehwabenland« unter

Führung von iiaviiciii itollas. Die ,,Sclnvabenland«

ist für die Zweite der Expedition gechartert machen.

Trägerin der Eijpeditioii ist im “Auftrage von Minister-

präsideiit Generalseldniarschall G bring ‚in seiner

Eigenschaft als Beauftragter für Deufliierfahresplau

Die Deutfche Fvrsrhuiigsgeiiieiiifchafl Ber-

iiu.
Einen wesentlichen Anteil an den Erfolgen der Ex-

pediliou haben die an der Erpedilivii teilnelvnnenden

Fliegen Flugkapitän Maur und Schiruiacher  

waren die Führer der an Der Erpedition teiliiehiueiideii
Flugboole D—AGAT »Boreas« und D—ALOX
,Pafsat«, weier DoriiiersllfsTounensWale Ftiigkapis
iäu Schirmacher iviirde begleitet von dein Fliigmaschis
nisten Läseiier nnd Fliigzengfuuker Gruben Flugkapis
län Moor voii Flugmasihiuisl Preußhofs nnd Flug-
zeiigfiinkeis tiiuhnke Alles bewährtes sliegerisches Per-
soiiat der Deutschen Liifihonsa.

Die photographischen Bermessnngen
des iiberflogeiien Gebietes iviirdeii von den Photogra·
ishen Bundermann und Saiiter von der FsaiisaiLuflbilds
G.m.b..c). durchgeführt Als Arbeitsgebiet der
Expedition war der Sektor um den Niillmeridiau des
antarktifchen .li‘antinents vargefeheu. MS. ,,Schivabeu·
lanD“ war durch umfangreiche liiiibaiiteii für die Tä-
ligkeit im Eisgebiet inslaiid gesefit worden.

Das Eiiitrefseii der »Schwabeiiland« im Arbeits-
gebiet erfolgte im Januar. Auf der hinreise schon
haben die an Bord befindlichen Wissenschaftler mit
ihren Messungen planmäßig begonnen. Die Besaßiing
der «Schwabeuland«, die aus Freiivilltgeii bestand, war
durch wöchentliche Vorträge iiber die bevorstehenden

Ausgaben unterrichtet worden, so daß man nach Der

Aiikiiiifl im Arbeitsgebiet, begiiiisligt durch das Wetter,

unmittelbar mit der praktischen Tätigkeit beginnen

konnte Die sliegerische Tätigkeit im Arbeitsgebiet läßt

sich in drei Flugverioden iiutergliederii. Aus den ein-

zelnen Fliigen wurde die planmäßige kcirlhographifihe

Ausnahme des iibersloneiieii Gebietes durch die an

Bord befindlichen Liislbildiier Durchgeführt. Jnsgesamt

find sieben PhotvsFlüge unD sieben Sou-

derfliige vorgeiioiiiiiieu worden. Dabei iviirdeii

iiiiid 350000 Quadratkilomeier Gelände pl)olograph;ert.

Das gesamte durch Angenbeobachlniig und Photo-

graphie erkiindete Gelände beträgt rund 600 000 Ona-

Dratt‘ilometer. Das Material iviirde auf Flügen von

einer Gesainllänge von über 10 000 t'cilometeru‚ gleich

ein Viertel des Erdumfaiiges. gesammelt. hinzu koni-

iiieii noch etwa 2000 Kilometer für die sieben Sonder-

ftüge. jeder www-Flug über den antarktifchen Konti-

nent siihrle über 1200 bis 1500 Kilometer-, was den

Wegen Vcrliii-——Danzig—t’cönigsberg und zurück ent-

fpricht.

Ein einzigartiges Kartenbitd gewonnen.
Das erkiindele Gebiet biilidet einen geologisrh

in sich aibgesehloffenen Landteil, der im Oslesii unD

Westen je durch eitle polwärts ziemlich steil au-

steigende (Eisfläche begrenzt wird, die fudliih von

74 Grad ohne Unterbrechung in die etwa 4000

Meter hohe Polkappc iisbergehl. Zwischen zwei

Grad Ost und 8 bis 10 Grad West fällt diePols

kappe ihrerseits mit hohen, steilen Felsabhaugen

zwischen 731,s;3. Grad Süd und 74 Grad Sud nach

Norden ab.
Das durch die Forschungsläligkeil gewonnene

fiartenbilb ift ein‘figartig. Die Zufammenfüguug

der Lichtbildaufnahmen wird ein karlenbild her-

stellen lassen, wie es in anDeren Ländern von

diesem Teil des Antarklischen Kontiiients noch nicht

existiert. Dies ist außerordentlich wichtig im

hinblick auf Die norwegische Inan-

fpruchnahme der Souveräuitäl über

einen Teil des Arbeitsgebietes der Expedilion aus
Grund der norwegischen Verordnung vom 14. Ja-
nuar 1939, der gegenüber Deutschland sich alle
Rechte vorbehalten hat.

Die Sosnderfliige dienten zur Unterrichtung des
Expeditiousleiters und der Wissenschafller über
das erkniidete Gelände. Sie ermöglichen zum Bei-
spiel die genaue photographische Aufnahme eines
mit offenen Seen durchsehten Geländestreifens  

aus 71 Grad 10 Minuten Süd und 11 Grad 25

Minuten Ost. Ferner erfolgten anläßtich Der Son-

derfliige Landnngeii am Schelfeisrand unD His-
sung der Hakenkreiizflagge an meh-

reren Stellen der Ritfte des Antarktischen
Kontinents. Während Der Ziüge ivurdeu in Ab-
ständen von za. 25 kilomeleru sowie an allen
Umkehrpiinkten Abwiirfpfeile mit Ha-
kenkreuzftaggen abgeworfen.

Die Flüge Der erfteu Periode erfolgten von den
Standpunkten 09 Grad 10 Minuten S., 4 Grad
20 Minute-n W., 08 Grad 47 Minuten S., 3 Grad
47 Minuten W., 08 Grad 57 Minuten S., 1 Grad
5 Minuten W.

Eine Welterverschtechteruug hatte zur Folge,
daß die »Schwabeuland« am 20. Januar in eine
schwierige Laige geriet, aus der das Schiff nur
durch den Lolsendieiift des Flugzeuges »Passat«
hc.raiissaiid. Dabei stellte sich heraus, daß die Be-
urteilung der Eisverhältnisse durch die Expedis
lionsleiluug und den Eislotseii richtig war, Da
man sich hiernach entschlossen hatte, im Westen mit
der Arbeit zu beginnen und dann nach Osten her-
iiberzugeheii, weil man dort beffere Eisverhälts
nisse erhoffte.

Demgemäß wurden die Flüge der zweiten
Fliisgperiode von den Standpunkten 69 Grad 44

Minuten S., 1 Grad 17 Minuten O., 69 Grad
47 Minuten 6., 0 Grad 10 Minuten O., 09 Grad
34 Minuten 6. uiud 7 Grad 20 Minuten O. er-
ledigt. Eine Anderuiig der Wetterverhältnisfe
war die Veranlassung daß die Expedition Ende
Januar ihren Standpunkt der Erledigung der 3.
Fliigperiode noch weiter nach Osten verlagerte.
Am 3. Februar 1939 erfolgte ein weiterer Flug
vom Slasndort 69 Grad 5 Minuten 6. und 14
Grad 45 Minuten O. Bei dieser Gelegenheit
iviirde u. a. der Schelseisrgnd bis cliva 1815,
Grad O. abgeflogen und photographiert und weit
über 20 Grad O. hinaus eingefehen.

Da eine erneute Wetteroerfchlechterung drohte-
iviirde noch ein Sonderflug vom obigen Stand-
piiiikt erledigt, die fliegerifche Tätigkeit mit Dem
5. Februar abends iibgeschlosfen, da nach Ansicht
der Meteorologeii für Die Zukunft wohl kaum noch
mit Flugwetter zu rechnen war. Asiu ti. Februar
begab fich Die Expedition auf den Rückmarsch, da
die Fortsetzung der Anbeiteii infolge der Ber-
schlechteriiiig der Wetter- und Eisverhältnifse mit
einein uuverhältuismäßig großeim Risiko für Das
Schiff venbunDen gewesen wäre. Außerdem hatte
sich bei dem Flugzeug ,,Passat« heraus-gestellt-
daß bei Tomperaturen von minus 15 Grad und
mehr die Trimsinvorrichtnng nicht mehr arbeitete,
so daß das Fliegen mit einer erheblichen Gefahr
für Die “Befafnuig verbunden war. Jiu übrigen
haben sich die mitgenommenen Fliigboote
typenmäßig sehr gut bewährt. Die
Flüge sind von den beiden Flusgzeugführern mit
ihren bewährten Befaßnngein programsmgemäß
ohne Zivifcheufoll durchgeführt worden Ein Losb
verdient auch die hervoragende meteorologische
Beratung durch die an Der Expeditiou teilnehmen-
den Meteoroslogen.

Während der Flüge standen die Fsugzeuge in
dauernder Funkvevbindung mit dem Schiff, so daß
im Falle einer Notlanduing -— Die Flugzeuge unD
Besaßungen waren für diefen Fall naturgemäß
entsprechend ausgerüstet — der Ort der Nation-
Dung schnell nnd ficher hätte festgestellt werden
onuesn.

Die südlichsteu erreichten Punkte waren 72
Grad 44 Minuten Süd und 0 Grad. Der äußerste
Punkt im Westen wak 71 Grad 23 Minuten S.
und 4 Grad 50 Minuten m. Der entsprechende
Punkt im Osten war 72 Grad 10 Minuten S. und
16 Grad 30 Minuten D. Sie find durch die Ha-
kenkreuzflaggen mattiert.

‚Die Rückreise der ,,Schivabentand« vollzog sich
bei teilweise schlechtem Wetter entlang Des Null-

sind ebenfalls ausgezeichnet.
Wissenschaftlern gestellten Aufgaben sind
wesentlichen gelöst worden. Die Auswertuiig der
Ergebnisse kann naturgemäß erst später erfolgen.
Die Expeditionsmeteoroiogeii Dr. Regiila und
Stiidienasfesfor Lange z. B. waren verantwort-
lich für die Wetterberatuiig der Expedition.
haben Meffiiiigen aller Art, wie u. a. höhen-
meffungen mit Erfolg vorgenommen.

ooii innerhalb des füDlichen Polarkreifes 36.
Der auswertbaren Aiisstiege haben eine Gipfel-
höhe von über 20 000 Metern erreicht.
liegen unter 12000 Meterii. Die Durchschiiitttiche
Gipfelhöhe
18000 Meter.
durch feine Eiserfahruugeu die Arbeiten der
Expedition sehr gefördert.

sondere die erdmaguetischen
meffungen, ivurden von Dem Geophysiker Gburek

fang sehr aufschtußreich sind.
Planktoimeßfänge mit Erfolg durchgeführt unD
vor allem die Tierwelt im Arbeitsgebiet unter-

Kaiserpin uine
denen in 

meridians, wo ozeanographifche Meisungen er-

ledigt wurden. Am 6. März iviirde Kapstadtaus

gelaufen. Die Ankunft der »Schwabeiiland« aus

der Antarktis erregte naturgemäß großes Auf-

sehen.
bei der deutschen Kolonie von großer Begeifteriing
getragen.
land« Kapitadt mit dein Ziel hamburg.

Die “Begrüßung unD Die Aufnahme war

Am 7. März verließ die ,,Schwabeu-

Das Ergebnis.
Zufammenfasfeiid kann gesagt werden, daß

der hervorragende Erfolg der Expedilion infolge
der gemeinsamen Arbeit der Expeditiousteiter
mit den Wisfeufchaftlern unD Der getarnten Be-
seßung der »Schwabeiiland« erzielt ivordeu ist
und bedingt war durch den selbstlosen Einsaß der
Flieger mit Besaßimg und Lichtbildnern. Deutsch-
land hat an feine große Vergangenheit in der
Erforschung der Arktis anknüpfen können.

Die wissenschaftlichen Ergebnisse der Expedilion
Die den einzelnen

im

Sie

Es find
iiisgesgiiit 119 NadiosSonderaufstiege erfolgt, da-

31

Nur 11

Der 6vnDeraufftiege betrug rund
Der Eislotfe Kapitän Kraut hat

Der Ozeaiiograph Pauler hat außer den vor-
gefehenen Messungen Oberflächenbeobachtiingen
unD Tiefenlotuugen vorgenommen.« .. . Die geogras
phischen Berhaltmsse des neuenldeckten Landes
sind vor Dem Geographen hermann untersucht
worden. Die geophhsikalischen Arbeiten, insbe-

und Strahluugss

erleDigt. Der Biologe Barkleh hat Untersuchun-
en über Die Planktonmengen der antarktifchen
eiväsfer angestellt, die für die antarktifchen Wal-

Er hat ferner

fncht. Die sichtbare Ausbeute seiner Arbeiten
sind die von der Expediiiou gefangenen fünf

und Drei Adeliepinguine, von
eutfchlanD noch keine lebenden Exem-

plare vorhanden sind. Außerdem hat er noch
eine JJieihe von Vögeln und Robbenarten erlegt,
die bisher in deutschen zoologischen Sammlungen
kaum vertreten waren.

 

Das Bergsturzunaliict in der Schweiz
Bisher erst sieben Opfer geborgen.

Dnlb. Die Arbeiten zur Berg-nun der Opfer
der Fliimser Lcnviiienkataistrophe werden am
Mittwochfriib wieder aufgenommen werden. Die
Zahl der iiingekosmiueuen wir-d mit 18 beziffert.
Bisher konnten er'ft lieben Opfer gebor-
gen werden« Bei den smtematisch fortge-
lebten Auirausmuuass und Nachforschuqu
arbeiten durch Militär und Zivilpersouseu konti-
ten die Leichen von zwei Verschiitteteu geborgen
werden. Es handelt sich um ein Dienstmädchen 
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41 lNakhdruct bewolan
Eiugeschlofsseu in die blutleer-e Niicht-er.uh-e«it

einer Welt. die Geschäftigkseit mit Arbeit, Erfolg
mit Freude oerwechselst, kannst-e Erich Erler nur
den einen Weg. das Reich-nein nur Die eine Blick-
richtirug. den Vorteil, nur ein Ziel, das Gewinn-
fanbo. Er rechnete und rechnete Kosten, Speisen und
Prozente- betrachtete jedermann als Feind und
Gauner-. der Geld von ihm zu fordern hatte, und
war selber der unerbsittlsichste Gläubiger und Ver-
tragspart·uer, wo es um feine Außeustäude ging.

Wie er sich felsbtst kasteite und um fein eigenes
Leben bestahL glaub-te er auch ein Recht zu haben.
es Denen so zu stahl-eu. Die von ihm abhängig
waren. Um so unsicherer und fast sklavisch war
er denen gegenüber, Die ihn nicht brauchten: ia,
er konnte h«erzha«ft.kichern, wenn ihm ein solche-r
einig-e freundliche Ehrensnamsen wie Geizhals-,
Raffkse oder derlsei an den Kopf schmiß.

In den lett-lieu Tage-n des März kam er über-
haupt kaum mehr zum Schuaufien. Mittags aß
er hastig einige Bissen im Bär-o, teils um Zeit zu
sparen, teils um das Spoiseihausabounemenih das
am 15. all-gelaufen war. nicht erweitern zu
müffen.

»V-ielliesichit könnten wir für Die zwei Wochen
ein-c billige Hilfskraft ein-Welten?“ balde Herr
Hüberle schüchtern vorgeschlagen.

· Erich Erler habt-e ihn nur starr angesehen imd
Darren trauria über das Schlachtfelsd feines
Schreibtifches ge·bl-ickt. »Wenn Sie es nicht
leisten können. Herr Hiisberle, dann muß ich
eben auch dieses alleine mgcheul« zückt-e er das
Daimosklestfclnvth über dem Haupte des Unglück-
lieben und erreicht-e Damit, daß auch Herr Hiiberle
dreiviertel feiner Mittags-seit opferte.

Mitten hinein in diese newöfe Haft platzte
Franz Hiermeier. Erich Erler rechnete. anb-
nestie und initiierte weiter. aber Franz schien Zeit
zu haben. auf eine Pause zu warben. Er sah sich
seelensruhig in dem Büro um. las halblaut die
verschiedenen Tüttelchen die mit Sprüchen wie

.. .-- -,..-.-z-.--... ..1

»He-it ist Geld - ftiehl’ mir nicht meine Zeitl«
oder »Sgg’. was du willst, in Drei Minuteni«
oder ähnliche Höflsichkeiteu den Bei-lieber in eine
ivvhliae Stimmung versetzen sollten, bot dein
vorbeiiauseudeu Hüberlse eine Zigarette an und
sah sich vergebens nach einem leeren Stuhl um-
nur nieder-iustitiam

»Kann ich Dir rasch mit etwa-s dienlich fein?“
fragte Erler über den«teopf seiner Sakretärin
Well.

»Daß Dir Reit, bis Du fertig bissti« er-
widerte Franz und betrachte-te durch die gerin-
gselsbe Faust ein neu-es Plakat für eine Rivieras
Reis-e, acht Tage, alles in allem so und so viel
Mark, ein lächelndes Mädchen mit perlweißeu
Zähnen unter Palmen und ein phantastifch
blau-es Meer Dahinter. Das Plakast war ursprüng-
lich für Zahnpasta gedacht gewesen, aber die
Firma war eingegangen und Erler hatte durch
Zufall ein-e ansehnliche Ramschaufliage noch ohne
Eindruck für ein Butterbrot ergattert: nun
prangte feine Aupreissucng auer über Meer, Pal-
men-stumm und Kleid Der Zahnipastaidama

»Ich bin nie fertigt« brummte Erich und
schickt-e notgedrungen das Fräulein hinaus, nicht
ohne ihr auf dem kurzen Weg zur Türe noch rasch
einige Dutzend Zwischeuauorduungen zuzurufen.
Dann tat er so, als wollte or für Franz einen
Stuhl freimachen.

Franz hatte fich’s fadoch schon auf einer Kiste
mit Sonnenölfläichchen ldiesies sollte Reisebesils
nehmern öftlicher Gebirgsfahsrten für ein Auf-
gele von 1,— RM. wähnend der beschivisngtsen
Æxfestinnnung augedrehst werben) bequem ge-

»Was in aller Welt machst Du wieder in
Niirnbe·rg?« (Erich schien erst ietzt feine Gedan-
ken auf den Besuch sammeln zu könnten.

»Da staunst-O was-? Doch zweit-: nichts
Sideiises?«

»Arbeit- Arbeit -- das siehst Du irrt“
»Heute ift Der fiebemmbatnamiafbe Mäkrp

ein wichtiger Tagi«
»Wichttg. wiefo? Ist was log? Ich habe

keine Seit. Zeitung zu les-on außer den Reise- nachrichten unD illnaeiaein.‘
Sekunden lang

  

und ein aus Berlin stammendes Mäd-

.-·—-·-

Brieer und Akten herum.
nicht. einem Beiucher ins Gesicht zu i-ehcn: so
entging es ihm. daß lich in Namens Miene ein
gefpannter, harter Zug zu einem t—riii-mphieren-»
den Lächeln auflöste. Nun zog Franz mit ele-
gaiiter Bewegung feine Zigarettendofe aus der
Tasche. klopfte die Zigarette auf dem Deckel drei-
mal ab und zündete fie an. Er war wieder ganz f‚Die Leute reißen sich um die Zimmer-l

lich habe keinen Pfennig für eine Anzeiae ausge-frei n-nD unbekümmert.
»Wichtia. bei-hat« lachte er: »ich meine bloß-

weil ich mit dem heutigen Tage mal hier in
Nürnberg seßhaft werde. Eine größere Ver-
tretung- Bezirk Franken, feine Sache. Keine
gotgurreuz für Dich. Porzellan. Was sagst
u
»Ausgerechnet ietzt, wo ich weggehei

haft Du wohl feinen Bekannten mehr hier!“
»Ach (bebt. das finde-l sich. Ich kann ia auch

mal bei Gerda vorfvrechen.«
»Da fällt mir ein — brauchst Du meine

Wahn-trunk«
»Komm-e fachen von dont her. Erich· Die

Hausfrau. übrigens eine iehr nette Dame. ließ
mich gleich herein. als ich sagte, ich sei ein
Freund von Die. Solchen die Wohnung näm-
lich- aber nichts für mich. Zu altmoDifch.“

»Mein Gotti und heut-e ift Der sieben-und-
Mwmstel Ich habe doch bezahlt bis ersten

VI —

„zur mir beid. Erich. Weißt Du. diese Vlüscbs
feffel. die Deckchen und so —- der alte Ratsko-
schreibtifch mit den vielen Fächern und Lädchen
ift ia wunderbar-, aeb' ich zul«

»Deslvegen hatte ich seinerzeit schon mit der
Frau Huennielmanu Streit: sie meinte. das alt-e

Nun

 

 

  

cb e n name-us Eueline Holtkott. Die Sucharbeiten
werden ununterbrochen fortgesetzt.

umfangreicher Streit bei Rotls Rohre. Jn des

Rolls NovcesMaschinenwerken in Erewe lEngland)

sind am Dienstag 000 Arbeiter in den Streit getreten,

weil 12 streikende weibliche Angestellte aufgefordert

worden waren, sich sofort zur Arbeit zu melden, widri-

genfalts sie ihrer Posten enthoben werden würden.

Die 600 6treil’enDen haben am Dienstagabend eine

Entschließung angenommen, in Der Die vielen tausend

anderen Arbeiter der Notls Name-Werke aufgefordert

werden, sich Dem Streik anzuschließen

 

 

.--—..-..w-.-“—-

Es war Erichs Artsaus München? Wegen der Wohnung? —- Von
wem? -- Ia, ia. verstehe schon, von Fräulein
Erler geschickt. das Haltenist mein-e lkufinei
Sie doch Die Herren zurück, liebe Frau Hummel-
iuauu. ich komm-e gleich selber, in zwanzig Mi-
nuten bin ich Da. faaen Siei Dante!"

wandte er sich großartig an Franz:
Und

»Na?«

neben.“
»Daß Du nicht einmal ein Bild von (herbe

daheim auf dem schönen alten Schreibtifch stehen
haft. Erichi Im Büro —- na, da will ich es noch
einsehen.«

haben!“ sagte er, gut aelaunt.
habe ich nämlich hier!“

Erler steckte schon halb im Mantel.
»Mußst ia dort richtig rumgefchnüffelt

»Gerdas Bild

Er zog eine-n großen Hängeordner heraus;
einige Dutzend Mappen standen schön aus-gerich-
tet Darm. Flmk blätterte er das Alphabet ab
unD zog bei G eine braune Mgppe heraus.
„werbe itand nut roter Tinte in Der Ecke oben.

»Hier ist all-es Drin. fiehft Dui Ratt-ten-
paar Briefe- Rechnungen wichtige Daten und
hier. ivarte. ia hier das Bild. He2«

Er hielt es hoch. Franz warf keinen Blick
daran-f.
»M’ es nur wieder ein. Ericht« sagte er

mit leisem Spott und wandte sich rasch zur Türe.
»Ich will Dich übrigens nicht aufhalten Alles
Gute Denn in Münchent«

C

Den rechten Arm bereits im Mantel. über-
Trusmcn recht-fertige allein schon ihren Mietpreis. legte Erich noch einmal: zwanzig Minuten bin.
Daß ich nicht larhel. Ich tagte ihr. sie könne zwanzig Minuten her. eine Viertelstunde reden
uwinettvoaen auch einen Fabrikrolladenfchreibs«— bm. und es sind Bekannte von Ehrift1, Da
titfch dereinst-eilen um 36 Mark fünfzig, hihi. könnt-e vielleicht auf Die Bekanntschaft gevocht

drückt,«unid der alte Sckneibstifch blieb." f
»Stebt Dir ähnlich. Aber, wie gesagt, nichts

Bücherschrcmk, helle und große
gleich dran —«

Rrrrrr rasselste das Telephon doztoifchm i
»Hier GlobetrottsGeiellschoiftsreisen oh- Franz beobachtete einige

schon-f feinen Freude Der kmmite wichtig in Sie fmib es. Form Himmel-mann? Zwei Herre-

und dann habe ich sie doch noch um 5 Mark ges wer-den aber. wie die Gelehrten schon sind, beißt
es. man folle doch irgendwo noch zum Kaffee

.. » _ » gehen. zu tun haben ia die Leu-te nichts: und vor
fur mich Ich brauche to ’ne ferne Eouch offenen lauter Gescheittun vergißt man das Serbien, unD

Sienin Bad der Herr Gefchäftsmann darf Darm etwas voi-
Einleiten murmelu und blechen — —- net

ask-w ins-Mk toter-gross hab den

Gome
Hörer gib



 

Ein Uta-Film mit

Gustav Dteßl /

 
Rene Deltgen

Carola Höhn / Ellen Bang / Hilde

Hlldebrand - Paul Weitermcicr

Hane Letbelt - Äribert Weicher

im Schützenl)aus.

Schützengilde zehren am Berge.
Donnerstag, den 13. April 1939, 20 Uhr-

11auptversamm laug
Dr. Benthues, Gildenführer.
 

 

 

  Drüsen - Erkrankungen-Basedow
Nerven- Blut., Rheuma-, Frauenhlden
28täglge Pausen-sicut 255 8M.

Kurhotel Fürstenhof Haustrlnkkuren m.d. berühmten Eugenquelle (einzig-
Mincralbäder im Hause artige Arsen—Eisenquelle) u. d. radiumhalißottholdquelie

 

bei Herz-,

 
 

 
 

satzlichen Schauplätze dieses Films,
nach dramatischen Geschehnissen in
spannende Atmosphäre einer

Gerichtsverhandlung führt.

Brasilien, Paris und London sind die gegen-

großen

der

Drucksachen
aller Art für Handel, Gewerbe
und Private liefert preiswert in

verlagies,,lnzeigerstin-zahlenamtierge
und Ungehean

Zobten am Berge
Sirehlener Straße Nr. 9.

WITHWHATXXVII

 

 die

 

und 81/, Uhr 
 

Sonnabend 81/, Uhr, Sonntag 41/,

Jena«-»Ah zpz«»»
—|T——ggamiliche zugelassen!—

Sprechtag der Kreisbanernschaft.
Am Donnerstag, den 13. ‚ ‚

,Zum Lützower«, bierselbst während der Zeit von 15 bis 17 Uhr
ein Sprechtag der Kreisbauernfchaft statt.

Zobten am Berge, den 12. April 1939.

Der Bürgermeister.

April’1939 findet im Hotel

Schnabel.
  

 

Wert-i für den limitierter Meigen
 

732 NSV.-Nähstnben in Schlesiem
Fachliche Unterweisung und Pflege der

Gemeinschaft als Hauptaufgabe
Jn allen Kreisen des Gaues Schlesien

ist die NSV.-Nähstubenarbeit im Aufbau be-
griffen. Jnsgesamt bestehen z. Z. 732 Näh-
ftuben. Mit wenigen Ausnahmen z. B. in
Fraustadt, Brieg, Reichenbach und sIliuhlatn
woleine Nähstuben, und Gleiwitz, Grottkau,
Hindenburg Kreuzburg, Neisse und Trebnitz,
wo im ganzen Kreisgebiet eine bis drei Näh-
stuben unterhalten werden, sind der Größe
der Kreise entsprechend in den anderen Kreis-
gebieten fast in allen Ortsgruppen Nähstuben
errichtet worden. An der Spitze aller Kreise
marschiert GroßiStrehlitz mit 45 Nähstuben,

 
——_

Zimmer in Gasthäusern, Kindergärten, Mütter-
beratungsstellen, Amtszimmer der NSV. oder
auch Privatwohnungen. Viele Nähstuben
werden zusammen mit der NS.-Frauenschaft
unterhalten, und auch der BDM. und die
Jugendgruppen des Deutschen Frauenwerkes
beteiligen sich an den Nähstunden. Die Arbeit
in den Nähstuben hat einen praktischen wie
ideell erzieherischen Wert. An der Spitze jeder
Nähstube steht eineLeiterin, die in den meisten
Fällen als Schneiderin, technische Lehrerin
oder auch Kindergärtnerin alle fraglichen
Voraussetzungen mitbringt. Jn den Näh-
stuben wird wertvolle Arbeit geleistet.
Die Teilnehmerinnen, die sich meist aus ·NSV.-
Vetreuten zusammensetzen, erhalten Kleidung-s-

Mlitterberatungsstelle vaten.
Am {Donnerstag}, Den 13. April d. J., in der Zeit von

15 bis 16 Uhr, findet im Sitzungsiaale des Rathaufes ein Sprech-
tag statt. Die Inanspruchnahme desselben ist tostensrei.

Zobten am Berge, den 8· April 1939.

Der Bürgermeistern  Schnabel.

 

  

 

 

an ' i ei «hile S 29 ro

Elixier und Dr. Müllers

wuchs. beseitigt statutariscle verhin-

Jctzt nur RM L25; L65; 3,—-: 5.!0.

» Müiiem stelltest-staut

Wi
. Edel-Shampoon.

den Haarechwund. stärkt die ice-ps-

MullernSieinnen

verhüllten Haarwuchs-

Ä' Fördert den Haar-Neu-

nerven. Mit oder ohne Fett.

Germani-singe-lettlist-trennen

 

 

Leupinzcreme u. Seife
seit25Jahren bewährt bei Pickel

auiiucken- Ekzem
Schwanzele Wundeein usw

Germanien-Drogerie W. fischen

  

 

  

s "FG UIÜCHWCCH'
s hei ges-Wirst das auch Ihr.

l) F hat/nack/gen «
Dr

MennnuxN .

und Haufunre/h/bke/fpa
resf/os‘ des-IMPL-

‘UP MKZw, aber nur er: Apotheken

Adler-Apotheke,

Zwangsversteiqerung
Gs sollen verfteigert werden-
Am 13. 4., um 9 Uhr in obten.
Bieterverf. {Datei »Gold. rone«,
1NußbaumsKlavier,1 Schreib-
tisch. 1 Radioapvarat. lNähs -
maschine (Kiihler). l Schrank
mit Schiebetiiren, l Büsett, l
Kredenz, 1 hochgebauter
Schreibtisch, l Spiegel mit
Schränlichem l anophons
Radien-voran »

tilenge,Overgerichtsvollzteher
Zobten.

 

 

Betreffend: Berufsschule.
Jnsolge der ständig wachsenden Zahl der Berufsfchüler ist es

notwendig geworden, daß mit Beginn des neuen Schuljahres eine
2. Klasse für das Metallgewerbe eingerichtet wird.

Der Unterricht für diese 2. Klasse des Metallgewerbes beginnt am
Freitag, den 14. April 1939, 18 Uhr in der hiesigen engl.

Bollisschule

Die in Frage tommendenBerufsschüler einschl. der neueintretenden
haben sich zu diesem Zeitpunkt bei Gewerbeoberlehrer Bartz zum
Berufsschulunterricht zu melden.

Ferner wird allen Betriebsführern zur Pflicht gemacht, bei
Beginn des Berufsschulunterrichts in sämtlichen Klassen nach den
Osterserien alle berufsschulpflichtigen Lehrlinge (etnschl. der
Zugänge), Lehrmädchen sowie Hausgehilsinnem Haustöchter usw«
zum pünktlichen und
anzuhalten.

regelmäßigen Besuch der Berufsschule

Sollten die Schulpflichtigen durch Verschulden der Betriebs-
sührer, Haushaltungsvorstände bezw. Grziehungsberechtigten den
Unterricht versäumen, so werde ich diese auf Grund der Berufs-
schulsatzung zur Verantwortung bezw. Bestrafung heranziehen.

Zobten am Berge, am 3. April 1939.

Der Bürgermeister. S eh n a b e l.
 

Auch die kleine Anzeiglk
wird von Hunderten gelesen und hat daher ihren

nicht zu unterschäßenden Wert.

Bei Stellen-, Wohnungs-, Geld- und Grundstücke--

marbt, privaten An- nnd Berliäusen ist die kleine

Anzeige die beste Bermittlerin.

 

auch für den Vierjahresplan praktische Arbeit
geleistet wird. Daß richtige Anleitung zum
Nähen auch eine sachgemäße Fertigstellung
der Gegenstände gewährleistet, ist selbstver-
verftändlich. Nicht zuletzt werden die Mütter
in geschmacklicher Hinsicht geleitet. Jn der
Nähstube werden die den Stoffen angepaßten
Verwendungsmöglichkeiten gezeigt. Einen
wichtigen und vielleicht wesentlichen Teil
innerhalb der gesamten Arbeit der Nähstuben
nehmen die Ausbesserungsarbeiten ein. Es
ist erstaunlich, wieviele Hausfrauen nur teil-
weise schadhaft gewordene Gegenstände weg-
werfen. Zu den Nähabenden müssen die
Frauen von Hause schadhafte Sachen mit-
bringen und sie unter Anleitung richtig flicken

Männerhofe entsteht da eine Bubenhose oder
aus einem alten abgelegten Kleid wird mit
geringen neuen Zutaten ein neues genäht.
Neben diesen rein sachlichen Amveisungen der
Nähstube kommt aber noch die Pflege der
Gemeinschaft. Oft tauschen die Frauen Er-
fahrungen untereinander aus, erleben einige
frohe Stunden, gestalten gemeinsam einen
Abend, oder lassen einen Nähstundennach-
mittag vom BDM. oder von den Jugend-
gruppen des Deutschen Franenwerkes aus-
gestalten.

uttætnætxtxstttt
heimatnndheimntzeituug

es folgen die Kreise Oels und Waldenburg

nnd Goldberg mit 25 Nähftuben.
Kreise planen die Eröffnung neuer Nähstuben
noch in diesem Frühjahr.
Arbeit stehen vor allein

e 36, der Kreis Lauban mit 29 und die
Hirschberg und Görlitz mit 28, Cosel

Zahlreiche
können. Durch

Als Räume für die  
stücke und Stoffe, die sie verarbeiten müssen.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß viele Frauen
weder sachgemäß zuschneiden noch die zu-
geschnittenen Gegenstände ordentlich nähen

falsches Zuschneiden allein
aber geht viel Stoff verloren. Die Näl)stuben-

bekam in diesen Nähstunden

erfüllen kann. Eine 
und stopfen. Ein großer Teil der Frauen

dafür, daß ein sorgfältig ausgebesserter Gegen-
stand durchaus nicht unschön zu sein braucht,
und daß er noch längere Zeit seinen Zweck

dritte Aufgabe erfüllt

erst den Blick sind nnzertrenutihl 
 

  

aus dem Lande Leiterin bringt sämtlichen Teilnehmerinnen die Nähstube, indem sie den Frauen lehrt,
chnlzinuner zur Verfügung, sonst aber auch sachgemäßes Zuschneiden bei, so daß hier aus Allem Neues zu schaffen. Aus einer IIIWIIWBIWIN

- « ' « « leihen-— es ists elb stverfchuldet und . . . verdien·tl« ‘ „*Jiehmen Sie die Baniauswetfe mitt«·tagte Blut-v
Sie wandte sich ab unb verließ rasch das (hernach. gebieterisch.

    
Wiese-stehet W E- gesegnet eingesponnen-. meinem)

6] -
»Sie wollte es Ihnen ja fegen, weilte nur die ersten

glückseligen Wochen nicht damit trüben. Sie nahm sich vor,
es Ihnen in Wien, wenn Sie erst im eigenen Heim wären,
zu geliehen. Aber als sie dort schon in der ersten Stunde
den schlecht verhehlten Haß Jhres Vaters merkte, wagte sie
erst recht nicht, zu sprechen. So kam es, daß Ihr Vater,
dessen Widerwillen gegen die Schwiegertochter beständig
im Wochsen war, unglücklicherrveife Zeuge der Begrü-
Bang Llomiies und Osiars wurde.«

·Sllioiisl1erg war so aufgeregt und erschüttert. daß er
sich au‘ Die Bettwand stützen mußte.

' « „gDaruin . . . Darum, um eines Nichts willen . . .»l·«

We zuckte hesti zusammen.
emelte er tonlos, »das ganze Lebegzerstürhzzsz ä

Lilians ilare timme sagte:«—«.,...-»» _ _ « „w „..
r »,,Ja, das ganze Leben zerstört «·-·-«-« aber nur durch Ihre
eige ne Schuldl Was geschah, hatte vielleicht für
Ihren Vater und Sie einenckchrecklichen Anschein« aber es
hätte sich ohne Ihre beispie ose Härte als harmloser 8u-
fall erwiesen! Jn zwei Minuten hätte Coralie alles aufge-
klärt — wenn Sie sie nur angehört, sie nur einmal hätten
zu Wort kommen lasseni Aber Sie keiften am selben Tag
ab, Jhr Vater wies (Scrolle aus dem Haus, ohne ihr zu
erlauben, sich zu rechtfertigen, und jeder Brief, jeder Ver-
such, Ihnen die Wahrheit zu sagen scheiterte an Ihrer
Halsstarrigieitt Meine arme Schwefier ging darüber zu-
rnnde . . . fie war das Opfer. Mit Ihnen aber habe ich

- Mitleldl Was-Sie auch aelitten haben mögen und ietzt

  

Monsberg aber sont mit einem .schiuchzenden Laut am
Lager der Toten in die Knie und vergrub den Kopf an
ihrer Brust. ‚_

,,Vergibl .-·-«." . Vergib mit!" flüsterte er immer-wies
der, als könne die Tote ihn hören . .

Monsber wußte nachher nicht, ‚wie lange er so auf
‑ den Knien ge egen hatte. Lilians Eintritt erst weilte ith
aus feiner starren Verzweiflung.
i1 Sie winkte ihm, ihr in das Empfangsztmmer zu
o gen. « _

Dort sagte sie mit der gleichen abweisenden Kälte wie
zuvor: »Ich muß Sie bitten, sich jetzt zu ent ernen, da ich
ausgehe, um noch einiges wegen der estattung zu
ordnen.« · « .

Es Hang, als hätte sie gesagt: »Ich denke, man hat
dich [an e genug hier aeduldet, -— nun geh und laß dich
nicht me r licken.«-

s-Monsber verstand. Trotzdem sagte er: ,,-Darf ich
Ihnen diese-f ege nicht abnehmen? Schließlich ift dieses
Begräbnis und alles, was damit zusammenhängt, doch
meineSache...«· "“‘V

« Ein flammender Blick ließ ihn verftummerr. x
_ „‘Jiein,“ sagte Lilian schroff und verächtlich. »Es in
ganz und gar nicht Jhre Saclzel Sie haben die Lebende
von sich gestoßen und damit je es Recht der Toten gegen-
über verwirktl Damit entfällt jeder Grund für ein lan-
geres Bleibenl« ·

Monsberg war se r blaß geworden. Ein seltsames
Gefühl des Schmerzes ubertam ihn bei Lilians Worten,
die so unverhüllt ihre Abneigung gegen ihn verrieten.

Zugleich empfand er, daß jeder weitere Versuch, sie
versöhn icher zu stimmen, vergebens wäre und ein länge-
res Verbleiben ihn edemiitigt hätte. -

t au. /

« 1.
"x‘e

Er schüttelte heftig den Sinai. Jm nächsten Augenblick
stand er draußen im Vorzimmer, öffnete die Flurtur und

-;- eilte, sie hinter sich zuwerfend, wie gejagt die Treppe hinab.
Er fühlte sich verkannt und bis ins Jnnerfte gekränkt.

. War es denn nicht genug, daß er fein ganzes Lebens-
glück durch einen lächerlichen Irrtum verloren hatte?
Fühlte Lilian denn nicht, wie es in ihm aussah nach dem,
was er jetzt erfahren? Und daß ein fanftes warmes Wort
des Mitleids Balsam für sein zerrissenes Herz gewesen
wäre?

Jede andere Frau hätte Erbarmen gehabt und es ouss .
gesprochen. Lilian aber fah in feiner Verzweiflung nichts
als eine wohlverdiente Rache des Schicksals für seine eigene
Härte.

(Er blieb stehen wie von einem plötzlichen Gedanken
gepackt. Hatte sie nicht recht? War er nicht grausam hart
gegen die arme Cvralie ewesen, indem er ihr jede Recht-
fertigung unmöglich ma te? _

-Ja, hart, grauem, ungerecht war er gewesen-und
wenn ihn jetzt eue und Verzweiflung fast von-Sizilien
brachten, so geschah ihm nur recht . . . ·

Ganz klar und ohne Mitleid mit sich selbst erkannte
Monsberg jetzt seine Schuld. Und er zürnte Lilian nicht
mehr. Er begriff den Groll und Haß, der sich in ihr an;
aesichts Coralies Schmerz angesammelt haben mußte-. . .

Aber das durfte nicht so bleiben zwischen i nenlLilian
·war doch Coralies Schwester -— das machte? aß sie auch ii ihm vom ersten Augenblick an nahegeftan ens wie eine

 , Schwester. Er hatte das in der ersten Minii e.schon emp-
funden, daß sie ihm ein teures Vermäghtnis der geliebten
Toten war nnd daß sie fortan zueinander halten mü ten.
weil sie einander nahestanden durch die gemeinsame tells
und denoenieinsgmen Schmerz um (Euro ie . -. . __

tiiortiedung folgt-

Darum lesen u. bestellen Sie den»AUzcigck

für Zobten a. Vg. u. Umgeg.«


